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Die Deuſchen politik und die 


Politił der Deuiſchen in Polen 


In dem letzten Völlermorden war die Loſung der 
nationalen Befreiung unterdrückter Völler der Köder, an 
dem ſich Millionen Manſchen ſeſtbiſſen, an dem Millionen 
zugrunde gingen. Nach dem Kriege hielt man die Phraſe 
aufrecht, und da es ſich erwieſen hatte, daß die Völlermords⸗ 


politiker die Befreiung der Nationen nur in einem Maße, 


nur in einer Art durchführen konnten, wie es ihren zeit⸗ 
weiligen Indeveſſen entſprach, fo ſehen wir einige Staaten, 
einige Völler im Genuſſe einer durch das kapitaliſtiſche 
Syſtem beſchränlten Freiheit, während andere in Abhängig⸗ 
leit gerieten oder ihre Unterdrücker wechſeln mußten. So 
Sehr ſich der Sozialiſt freuen muß über jede große oder kleine 
Zunahme nationaler oder politiſcher Freiheit eines jeden 
Volles, darf man ſich auch nicht für einen Augenblick vor 
der Tatſache verſchließen, daß das heutige Syſtem für 
manche Völker und vor allem für manche Volksſplitter neue 
Unterdrückung bedeutet. Der Staat ft heute noch für man⸗ 
chen ein durch bürgerliches Geſetz ſanktionjertes Gefängnis. 

Was iſt das Leben der Deutſchen in Tirol, der Jugo⸗ 
ſlawen in der Tſchechoſlowalei, der Kroaten in Bulgarien? 
An den Mißſtänden, die hier noch beſtehen, haben 12 Jahre 
Völkerbundspraxis nichts ändern können. 

Wir wollen beileibe nicht ſagen, daß es den Minder⸗ 


heiten in Polen ebenſo ergeht. Wir wollen durchaus micht 
1 daß es den Ukrainern oder Weißruſſen in Polen 


an bürgerlicher Freiheit fehlt. Ebenſowenig wollen wir be⸗ 
haupten, daß dor Antiſemitismus in Polen irgendwie prak⸗ 
tiſch in Erſcheinung trete. Wir wollen nicht einmal be⸗ 
haupten, daß es praktiſch einer Einſchränkung der Bürger⸗ 
vechte gleichkomme, wenn unſere Genoſſen in Oberſchleſien 
es bisher nicht wagen durften, große öffentliche Verſamm⸗ 


Aufſtändiſchen, gegen dis ſich die Polizei als machtlos er⸗ 
weiſt. Wir wollen nicht einmal ſagen, daß die vielen Pro⸗ 
zeſſe gegen Deutliche, die ewigen Streitigleiten um Schul⸗ 
fragen irgendwie die Meinung zulaſſen könnten, als 
herrſchte in Polen der Chauvinismus, alſo Unfretheit. 
Wir behaupten es wicht aus Gründen, die anzuführen über⸗ 
flüſſig wäre. 5 f N a 
Aufgabe dieſes Aufſatzes iſt nicht allein die Deutſchen⸗ 
politik in Polen nochmals zu illuſtrieren, ſondern vor allem 
die Politik der Deutſchen ſelbſt En betrachten. Die Deut- 
ſchenpolitik der gegenwärtigen Regierung unterſcheidet ſich 
in nichts von der Politik der früheren Regierumgen Polens. 
Der deutſche Sejmklub, der das Alleinpatent auf Deutſchtum 
für ſich in Anſpruch nehmen will, hat der gegenwärtigen 
Regierung erklärt, daß er mit der Minderheitenpolitik der⸗ 
ſelben nicht einverſtanden ſein könne, daß er ſich darum bei 
der Abſtimmung über das Budget der Stimme enthalten 
werde. Nun iſt aber an dieſer 
ren. Dieſe Regierung ſtrobt offen danach, den Einfluß 

3 Sejm illuſoriſch zu machen. Sie nimmt ſomit auch den 
Vertrstern der Deutſchen in Polen die Möglichkeit, für eine 
Beſſerung der Verhältniſſe durch ihre Vertreter zu wirken. 
Wenn irgend einmal im Sejm oder im Lande überhaupt 
ein gutes Wort für die Deutſchen geſprochen wurde, jo von 
jenen Linksparteien, die in ſchärfſter Oppoſition zu der 
gegenwärtigen Regierung ſtehen. Dieſe Opposition hat nun 
die Regierung, zu der die deutſch⸗bürgerliche Sejmfraltion 
ebenfalls kein Vertrauen beſitzt, aus dem Sattel gehoben. 
Der meuernannte Premier ladet mum alle Parteivertreter 


ein, um ſich mit ihnen zu besprechen. Der Vertreter des 


deutſch⸗bügerlichen Klubs Abgeordneter Utta erſcheint nun 
wie ein auf ſchlimmer Tat ertappter Schuljunge und erklärt, 
deß die deutſch⸗bürgerliche Sejmfraktion zur Regi 35 
kuiſe nicht beigetragen hätte. Welche Logik! Zu der Re⸗ 
giwung haben dieſe deulſchen Vertreter kein Vertrauen und 
leinen es darum ab für das Budget zu ſtimmen. Und doch 
glauben dieſe deutſchen Manen ſich rechtfertigen zu müſſen, 
daz fie die Regierungskriſe nicht verſchuldet hätten. Was 
hal man von ſolchen Männern zu erwarten, wenn es hieße, 
um die Erhaltung der Demokratie, die doch für die Min⸗ 
derheiten jo großen Wert beſitzt, anders, energiſcher als bis⸗ 
ber, 1 5 5 N) = 

EN van nicht Es ft der Sanacja gelungen, 
eine Breſche in das Grgerliche Deulſchtum zu ſchlagen. 


Vorübergehend freilich, wie dis Sanacja ſelbſt Aber die 
Breſche 5 2 V 2 3 Fi und St tilch 
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Aue zu veranitalten, aus Furcht vor den ſogenannten 


terung noch mehr vor⸗ 
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Um Einberufung einer Seimſeſſion 


Zur Natifizierung des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages und zur Prüfung 
der Umſatzſteuerreform. 


Der deutſche Geſandte Ullrich Rauſcher iſt geſtern 
nach Warſchau zurückgekehrt und wird ſich heute zu Außen⸗ 
miniſter Auguſt Zaleſki begeben, um ihn über den 
Standpunkt der deutichen Regierung in Sachen des von 
Polen gegen die neuen deutſchen Agrarzollerhöhungen beim 
Völkerbund eingereichten Proteſtes zu unterrichten. Aus den 
der deutſchen Geſandtſchaft naheſtehenden Kreiſen verlautet, 
Herr Ullrich Rauſcher werde Außenminiſter Zaleſki darauf 
aufmerkſam machen, daß die neuen Zölle die Intereſſen 
Polens gar nicht ſo ſchwer treffen oder benachteiligen, und 

war aus dem Grunde, weil das zur Einfuhr nach Deutſch⸗ 
land beſtimmte Schweinekontingent keine Aenderung erfah⸗ 
ven habe, und daß Deutſchland bereit ſei, die Zahl Schweine 
abzunehmen, die urſprünglich ſeſtgeſetzt worden fei. Und 
darauf komme es Polen doch haupfſächlich an. 

Die polniſche Regierung nimmt aber in Sachen der 


Agrarzollerhöhung einen ganz anderen Standpunkt ein. 

Während der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag vom 
Reichstag im Mai ratifiziert werden ſoll, kann in Polen von 
einer Ratifizierung erſt die Rede ſein, wenn die Frage dor 
Einberufung des Sejms entſchieden ſein wird. Dadurch wird 
die Regierung ſchließlich doch gezwungen ſein, den Sejm 
zur Ratifizierung des Vertrages einzuberufen. 

Ein Teil der Regierungskreiſe tritt immer lauter für 
die Einberufung des Sejms ein. Das Organ des „Levia⸗ 
tan“, der „Przeglond Gospodarczy“, ſchreibt in ſeiner letzten 


"Ausgabe, daß die Regierung aufgefordert werden müßte, der. 


Sejm zur Ratifizierung des deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
trages, ſowie zur Beratung der Vorlage über die Umſatz⸗ 
ſteuerreform einzuberufen. Solche Stimmen dürfte die Re⸗ 
gierung höchſtwahrſcheinlich nicht unberückſichtigt laſſen und 
den Sejm zu einer außerordentlichen Tagung einberufen. 


Der Schreilen des Gefängnisbrandes. 


Die Zahl der Todesopfer auf 335 geitiegen. — 400 Sträflinge verletzt. — Unmög⸗ 
liches Verhalten der Gefängnis würter.— Schwierigteiten bei den Reitungsarbeilter. 


Neuyork, 22. April. Nach den bisherigen Feſt⸗ 
ſtellungen hat die Brandkataſtrophe im Stantögefängnis 
von Columbus 335 Todesopfer gefordert. Faſt 400 Ge⸗ 
ſangene wurden verletzt, zahlreiche davon ſehr ſchwer. Viele 
der Gefangenen ſind infolge der furchtbaren Aufregungen 
wahnſinnig geworden, mehrere erblindeten. Das Feuer 
brach um 18 Uhr aus, gerade in der Zeit, als die 5000 In⸗ 
ſaſſen des Geſängniſſes aus den Eßrüumen in die Zellen 


zurückgeführt wurden. Die Flammen ſchoſſen in dem Ge⸗ 


bäude, das eigentlich nur für die Aufnahme von 2000 Ge⸗ 
ſangenen geeignet iſt, an 3 Stellen gleichzeitig auf. Sie 
fanden an der ölgetränkten Dachpappe reiche ng. 
Wenige Minuten nach Ausbruch des Feuers ſtanden bereits 
3 Geſängnisabteilungen, in denen auschließlich Geſangene 
mit Strafen von 25 Jahren bis zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus untergebracht waren, in Flammen. Der erſte Löſch⸗ 
zug, der an der Brandſtelle eintraf, ſand ein wahres Miſte⸗ 
rium nor. Die Wächter verweigerten zunäch ſt 
die Oeffnung der Zellen. Zahlreiche Schlüſſel 
ſind in dem furchtbaren Durcheinander verloren gegangen. 
Die Wächter und Gefangenen brachen ſchließlich, jo weit 
das noch möglich war, die Zellentüren mit Aexten und Häm⸗ 
mern auf. Die Toten und Verwundeten wurden durch Lei⸗ 
tern geborgen. Einige Leitern riſſen und die Retter wie 
die Opſer ſtürzten in die Tiefe. Wahre Heldentaten voll⸗ 
brachte die Tochter des Geſängnisdirektors. Sie brachte 
Munition und Maſchinengewehre in Sicherheit, beruhigte 
die Gefangenen und Wächter, und wies ihnen geeignete 
Plätze zum Wachen an, obwohl das Feuer die Wohnung 


politiker, ferner einige politiſche Wunderſterne und ſelbſt 
einige Anrüchge bilden die deutſche Sanacjagarde. 
wenig ernſthaft dieſe deutſche Sanatjaſeifenblaſe auch zu 
mehmen iſt, ſo ſchwächt ſie doch das Deutſchtum in einer 
Zeit, wo alle Urſache vorhanden iſt, die Kräfte zu ſammeln 
und zu konzentrieren. Die Samacja hat num nicht allein 
einen Teil des Judentums vor ihren Wagen ſpannen kön⸗ 
nen, ſondern auch deutſche Bürger, die ſich von der neuen 
Partei allerlei Vorteile verſprechen, die aber mit Deutſch⸗ 


tum nichts gemein haben. In einem Punkte aber verdient 


die Tätigkeit der neuen „Partei“ eine gewiſſe Beachtung. 
Sie gibt vor, eine Partei der Verſöhmumg zwiſchen Deutſch⸗ 
tum und Polentum zu ſein. Sie verſucht ſogar eine Wirk⸗ 
ſamkeit auf dieſem Gebiete zu üben. Daher iſt es notwen⸗ 
dig, nochmals Teitzuftellen, daß die gegenwärtige Big 
ebenso nationaliſtiſch iſt als es die bisherigen waren, da 


es in der polniſchen haft wur einen Kreis von Men⸗ 
ſchen gibt, die ehrlich gewillt ſind, den Minderheiten und 
ihren Fordemmckn gerecht au werden, und das find die vol⸗ 


ihres Vaters bedrohte. Die Kataſtrophe erreichte ihren 


Höhepunkt, als die Wollſpinnerei von den Gefangenen in 


Brand geſteckt wurde. Der Leiter der Feuerwehren drohte 
darauſhin mit der Zurückziehung ſämtlicher Löſchzüge. Erſt 
nachdem die Sicherheit der Feuerwehrmannſchaften gewähr⸗ 
leiſtet erſchien, gab er Weiſung zur Fortſetzung der Arbeiten. 
Militär mußte immer wieder die ſchreiende Menge der Ge⸗ 
ſangenen zurückdrängen. Da um Mitternacht die Lage noch 
immer ſehr verworren war, wurden Verſtärkungen ange⸗ 
fordert. 

Neuyork, 2. April. Der Brand im Gefängnis 
von Columbus iſt gelöſcht. Die Truppen ſind Herr der 
Lage. Der Verſuch einiger Gefangenen durch Sprengung 
eines Lichtrohres und Zerſtörug der Waſſerrohre eine neue 
Panik hervorzurufen, konnte gewaltſam verhindert werden. 
Das Ausmaß der Kataſtrophe iſt ſehr groß. Die Behörden 
nehmen als Urſache des Brandes Brandſtiftung an. 


Neuyork, 22. April. Im Zuſammenhang mit dem 
Brande des Staatsgerichtshofes von Columbus hat der 
Gouverneur des Staates Ohio den Gefängnisdivektor ſeines 
Amtes enthoben und eine ſtrenge Unterſuchung angeordnet. 
Wie ſich jetzt herausſtellt, ſoll die Kataſtrophe deswegen ein 
ſo großes Ausmaß angenommen haben, weil zahlreiche 
Schlüſſel verlegt waren. Wie der Gefängnisdirektor erklärt, 
habe er auf Grund der von ihm durchgeführten Unterſuchung 
ſeſtſtellen können, daß nirgends auf die Gefangenen geſchoſſen 
worden jet oder dieſe von den Gefängniswärtern in irgend⸗ 
einer Weiſe mißhandelt worden ſeien. 


niſchen Sozialiſten. Das Zuſammenwirken der deutſchen 


So Arbeiterſchaft mit der polniſchen gesen die Diklaturbeſtre⸗ 


n der Sanacja iſt auch ein Kampf für die politiſchen 
Rechte der Minderheiten. Darum hat es bei uns nur eine 
Partei, die für die politiſche Rechte der Deutſchen voll und 
ganz eintritt, das iſt die Partei der Werktätigen, dir 
Deuſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. Imk. 


Scharfe Kampfanſage der holländüfch en 
f Sozjaliſten. | 


Groningen, 22. April. Auf dem Oſterparteitag der 
holländiſchen Sozialdemokratie ſagte der Votſitzende der ſo⸗ 
ialiſtiſchen Kammerfraltion Albarda dem gegenwärtigen 
Kurs der miederländiſchen Regierung ſchärfſten Kampf an. 
Der Kammerabgevrdnete Ter Laan forderte in der Debatte 
Verweigerung jeder Militärdienſtpflicht und für den Fall 
einer Mobilmachung den Generalſtreil, 
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Nr. 110 


Kundgebung der Jungſozialiſten für die 


deutſch⸗polniſche Verſtändigung. 


Am Freitag abend fand im Saale des Beuthener 
Vollshauſes eine machtvolle Kundgebung der deutſchen und 
polniſchen Jungſozialiſten Deutſch⸗ und Polniſch⸗Schleſiens 
ſtatt, welche dazu dienen ſollte, die gegenseitige Verſtändi⸗ 
gung zu fördern, eine zukünftige Zuſammenarbeit vorzu⸗ 
bereiten und zu beweiſen, daß das ſozialiſtiſche Jungprolo⸗ 
tariat im Sinne der Völkerverſöhnung und Völlerverbrü⸗ 
derung zu wirlen beſtrebt iſt. Im dichtgefüllten Raum er⸗ 
blickte man außer den jugendlichen Zuhörern, unter denen 
ſich auch eine Gruppe aus Königshütte befand, auch eine 
große Anzahl von erwachſenen Genoſſen und Genoſſinnen 
aus den verſchiedenſten Ortſchaften. Desgleichen hatte das 
Beuthener polniſche Generalkonſulat ſeine Vertreter ent⸗ 
ſendet, fo daß man dieſe Veranstaltung ſchon als eine off i⸗ 
zielle Sache beider Behörden anſehen kann. Auch die 
Preſſe hat ſich, intereſſtert an dieſem Ereignis, zahlreich ein⸗ 
gefunden. 8 

Als Auftakt intonierte ein weithin ſchallender Muſik⸗ 
apparat von der mit roten Bannern drapierten Bühne, die 
während der geſamten Kundgebung in rötlichem Licht er⸗ 
pe die Marſeillaiſe. Dann beitieg Genoſſe Redakteur 
Koitz das Podium, begrüßte die Anweſenden und erläuterte 
die Gründe, welche zu der Kundgebung führten. 

Der Reigen der Reden wurde durch Gen. Groß⸗ 
Krakau (P. P. S.) eröffnet, der in deutſcher und polniſcher 
Sprache über die Notwendigleit der Zuſammenarbeit des 
deutſchen und polniſchen Proletariats ſprach. Die polniſche 
Arbeiterklaſſe ſei von jeher für die Verſtändigung eingetre⸗ 
ten, aus der Erkenntnis heraus, daß es doch ein deutſcher 
Sozialdemokrat, Karl Marx, geweſen iſt, der ſchon vor 
Jahrzehnten ſtets für ein freies, neuzuerbauendes Polen 
eingetreten iſt. 

Genoſſe Polizeipräſident Danehl⸗Gleiwitz gab 
ſeiner Freude Ausdruck, daß es gerade die Jugendtreffen 
find, die den Gedanken gegenjeitiger Zuſammenarbeit för⸗ 
dern. 

Auch Gen. Janta⸗Kattowitz (P. P. S.) äußerte 
ſeine Freude darüber, daß die Jugend zur praktiſchen Zu⸗ 
ſammenarbeit übergehen will. In Polen haben ſich bereits 
deutſche und polniſche Sozialiſten zuſammengefunden, und 
wenn auch die Nationaliſten beider Schattierungen ſie als 
„Verräter“ an der Nation bezeichnen, ſo wiſſen doch die 
Sozialiſten, daß nur auf einer gemeinſamen Plattform die 
Intereſſen des Proletariats gewahrt werden können. So 
möge es auch in Zutunft ſein. 

Genoſſe Ciolkosz⸗Warſchau (P. P. S.) ſchil⸗ 
derte in deutſcher Sprache die Aufgaben, welche zu erfüllen 
ſind, wenn eine Verſtändigung unter den deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sozialiſten praktiſchen Erfolg zeitigen ſoll. 

Genoſſe Kowoll⸗Kalttowitz (D. S. A. P.) gibt 
ſeiner Freude über dieſe Veranſtaltung Ausdruck, ironiſtert 
die Tatſache, daß er vor ſeinen früheren Mitarbeitern und 
Genoſſen nun als „Ausländer“ ſprechen müſſe und betont, 
daß die deutſchen Sozialiſten in Polen immer ihre Pflicht 
erfüllen werden, wenn es heißt: dem deutſchen Proletariat 


deutſches Weſen und deutſche Kultur zu erhalten. Wir leh⸗ 


nen den Nationalismus ab, der in Deutſchland durch 
„Deutſche Abend“ und in Polen durch „Rettung polniſcher 
Kultur“ ſein Daſein friſtet. Es iſt ein Hauptverdienſt des 
deutſchen Geſandten in Warschau, Ulrich Rauſcher, der 
Sozialdemkrat iſt, daß die erſten Barrikaden beſeitigt wur⸗ 
den, die die deutſch⸗polniſche Verſtändigung verhinderten. 
Wir dürfen keiner Regierung trauen, und darum ſehen wir 
im Sieg des Sozialismus den einzigen Weg zur Verſtänd⸗ 
digung und zur Befreiung des Proletariats. 

Der Jugendgenoſſe Berg erklärte die Bexreitſchaft der 
Jungſozialiſten für den Friedensgedanken, für eine gemein⸗ 
ſame Arbeit in unſerem Grenzgebiet zu jeder Zeit, zu jeder 
Stumde, mit der größten Begeisterung einzutreten. 

Damit war die Reihe der Redner erſchöpft. Genoſſin 
Koitz trug ſehr wirkungsvoll Tucholſkys Ankikriegsgedicht. 
„Drei Minuten Gehör“, vor. Sodann reſümierte Genoſſe 
Koitz das Ergebnis der macht ollen Kundgebung, die durch 
Abſingen der „Internationale“ einen würdevollen Abſchſuß 
mb. 


Wir brauchen wohl nicht beſonders zu betonen, daß 
einem jeden Redner brauſender Beifall gezollt wurde. Möge 
der Verſtändigungsgedanke weiten Raum gewinnen in un⸗ 
ſerem Lande, möge die Begeifterumg, die die geſtrige Kund⸗ 
gebung erfüllte, recht bald zur Tat übergehen, damit Völker⸗ 
verſöhnumg und Völkerverbrüderung Auferſtehung feiern 
können. 8 


Drei Tote und dreißig Verwundete 
in Zawiertie. f 
Das von ber Polizei in Zawiercie angerichtete Blut⸗ 
vergießen unter den Arbeitsloſen ſtellt ſich noch größer her⸗ 
aus, als anfänglich berichtet wurde. Die Zahl der Toten 
auf 3 und die der Verwundeten auf 30 erhöht. 


ur bisher in der Preſſe erſchienenen Berichten geht 


klar hervor, daß die Schuld an dem Blutvergießen der Ma⸗ 
giſtrat von Zawiercie und auch die Polizei, in erſter Linie 
aber der Bürgermeiſter Wolf, trägt. 

Wir werden nicht verſäumen, unſeren Leſern einen ge⸗ 
nauen Bericht über den Verlauf des blutigen Vorſalles zu 
en. 


Großfeuer in den Warſchauer 
Militärlagern. 
Geſtern früh bra in den militäriſchen Lebend mittel⸗ 


lagern in der Nandellon (aſtraße 52 auf Praaa bei Warſchan 
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ein großer Brand aus, und zwar in einem Gebäude, wo 
neben anderen leichtbrennbaren Artikeln Streichhölzer auf⸗ 
gespeichert waren. Die ſofort eingeleitete Löſchaktion führte 
zur gänzlichen Lokaliſterung des Brandes. Der Schaden 
iſt beträchtlich. Die Urſache des Brandes ſteht noch nicht feſt. 


Wegen „gegen revolutionärer Zerſtörung“ 


wurden in Charkow zahlreiche Persönlichkeiten der national⸗ 
ukrainiſchen Kirche wegen „gegenrevolutionärer Zerſtörung“ 
zu 10 Jahren Freiheitsſtrafen unter ſtrenger Iſolierung 
veurteilt. Etwa 25 jugendliche Angeklagte erhielten Frei⸗ 
heitsſtrafen zwiſchen 8 und 2 Jahren. 9 Angeklagten wurde euchariſtiſchen Kongreß in Carthago und Hippo (Afrika) 
Bewährungsfriſt zugebilligt. 


teirtonfereng wurde durch eine große Rede Mae 
eröffnet. Der engliſche Miniſterpräſident wies darauf hin, 
daß in London auf dem Gebiet der 
Fortschritte erzielt worden ſeien, wenngleich das Erreichte 
himter den Erwarkungen zurückbleibe. Es müſſe daher mit 
ſtarkem Nachdruck weiter gearbeitet werden. Der Erſa ß⸗ 
bau veralteter Schiffe werde als Ergebnis der Konferenz 
unterbleiben. Die Konferenz habe ſomit bewieſen, daß 
die Rüſtungendurch Verträge 
den können. Er bezweifelte, daß ſich die Weltöffentlichkeit 
darüber klar ſei, wieviel tatſächlich in London erreicht wor⸗ 
den iſt. In der ſchwierigen Abrüſtungsfrage müſſe man 
Schritt für Schritt weiter gehen. Im Namen der britiſchen 
Regierung gab Macdonald dann bekannt, daß Großbritan⸗ 
nien bereit fer, in allen Schiffsklaſſen bis zur äußerſten 
Grenze herunterzugehen. Zwiſchen den drei Flottenhaupt⸗ 
mächtem ſei dieſes Ziel erreicht worden, zwiſchen den euros 
päiſchen Nationen habe ſich eine ſoweit bindende Verein⸗ 
barung noch nicht erzielen laſſen. Macdonald bam dann auf 
die Schlußklauſel des 3⸗Mächte⸗Vertrages zu ſprechen und 
erklärte, daß dieſe Klauſel nicht wie ein leichter Ausweg zur 
Umgehung der Vertragsbeſtimmumgen gedacht ſei. Maecdo⸗ 
nald ſchloß mit Dankesworten an alle Abordnungen und 
ſtellte feſt, daß die Konferenzteilnehmer mit-gutem Willen 
zu freundſchaftlicher Velſtünd 


die nach dem Waſhingtoner Vertrag im Jahre 1931 fällige 
Flottenkonferenz infolge der Londoner Verhandlungen auf 


der Vereinigten Staaten zur Gemeinſchaft der britiſchen 
Nationen auf eine gerechte und dauerhafte Grundlage ſtelle 
und für beide Teile gleich Ee ſei. Die Amerikaner 
ſchätzten ſich glücklich, mit Fran 


ſollen, um zu einem 5⸗Mächte⸗Vertrag zu gelangen. Das 


menten Krieges zu 


Nuſſiſche Maifeiern. 
Kowno, 22. April. Wie aus Moskau amtlich ge 
meldet wird, gibt das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen 
Partei der Sowjetunion Richtlin' en für die Feiern am 
1. Mai bekannt. Es heißt darin, die Arbeiterbewegung 
Rußlands mit allen Mitteln gegen den Vatikan ankämpfen 
mer Der Einfluß der Kirche müßte völlig vernichtet 
werden. 


verurteilt. 


Kown o, 22. April. Wie aus Moskau gemeldet wird, Enzyllita des Papftes. 

Rom, 22. April. Der „Obſervatove Romano“ ver⸗ 
öffentlicht eine Enzyklila des Papſtes, deren lateiniſcher 
Wortlaut 13 Spalten des vatikanamtlichen Blattes umfaßt. 
Die Enzyblika nimmt auf die 15. Jahrhundertfeier des 
Heiligen Auguſtinus bezug, die nach dem bevorſtehenden 


begangen werden ſoll. 


U 


Der Gchlußalt in London. 


Unterzeichnung des Z⸗Mächteabtommens über Nüſtungsbeſchrünkungen zur Gee. 


London, 22. April. Die Fh bend der Flot⸗ ſiſche Regierung werde den guten Willen zeigen, um einen 

onald3 ſolchen 5⸗Mächte⸗Vertrag zu erreichen und ſie hat keinen 
Zweifel, daß die italieniſche Regierung von den gleichen 
Gefühlen und Beſtrebungen befeelt. Briand dankte zum 
Schluß Macdonald und allen Vertretern für ihre Bemühun⸗ 
gen und ſchloß: im Angeſicht der Nationen der Welt erkläre 
ich, daß wir auch in Zukunft in harmoniſcher Solidarität 
zufammen arbeiten wollen. 

Nach Briand ergriffen der alphabetiſchen Reihe nach 
die Vertreter der britiſchen Dominion, wie Auſtralien, Ka⸗ 
nada, Irland, Indien, Südafrika, das Wort. 

Der Sitzungssaal, der bis auf den letzten Platz gefüllt 
war, trug ein etwas feſerlicheres Bild als bei ſonſtigen Voll ⸗ 
ſizungen. Die Vertreter der einzelnen Staaten trugen eine 
ſehr ernſte Miene zur Schau. 

Die Unterzeichnung, nach der Rede Briands, erfolgte 
in alphabetifcher Reihenfolge, nachdem Macdonald als Vor⸗ 
ſitzender der Konferenz als erſter unterzeichnet hatte. 

London, 22. April. Die Unterzeichnung des Lon⸗ 
doner Flottenvertrages 1930 wird von den et Blät⸗ 
tern nur mit wenigen Worte berührt. Der liberale „Star“ 
ſieht in dem Vertrage einen neuen Meilenſtein auf dem 
Wege zur Feſtigung des Weltfriedens. 

Die verſchiedenen Abordnungen haben im Haufe des 
Nachmittag bereits ſich für die Abreiſe gerüſtet. Der größte 
Teil, der franzöſiſchen 1 darunter Briand, iſt nach⸗ 
mittag nach Paris abgereiſt. Miniſterpräſſdent Macdonald 
wird nach feiner Rundfunkrede am Dienstag abend wieder 
im Flugzeug nach Schottland zurücklehren, um ſeinen Oſter⸗ 
urlaub fortzufetzen. Den Vertretern der ſechs Mächte dankte 
Macdonald für die Unterſtützung der Konſerenzarbeiten 
durch die Preſſe. Sachlich war die Feſtſtellung bedeutſam, 
daß ein Zwei⸗ bis Dtei⸗, oder vielleicht Viermächteabkom⸗ 
men jederzeit möglich geweſen ſei, daß ſich aber die Schwie⸗ 
rigkeiten mit der Ausdehnung des Kreiſes der Beteiligten 
immer vergrößerten. Die von Macdonald als Hochſee⸗ 
gruppe bezeichneten drei Flottenhauptmächte hätten ſich ge⸗ 
einigt. Die europäiſche Gruppe, wie er überzeugt ſei, werde 
ſehr bald folgen. Er habe nicht den geringſten! weifel, daß 
die geſamte Flottenabrüſtung ſehr bald von den Beſtimmun⸗ 
gen des internationalen Rechts und der internationalen 
Ordnung beſtimmt ſein würde. 


Leon Blum über die Seeabrüſtungs⸗ 
i | konferenz. 


(J. J.) Im „Populaire“ ſchreibt Leon Blum unter 
dem Titel: „Der Hauptfehler“ über den Ausgang der See⸗ 
abrüſtungskonferenz. Es heißt in dieſem Artikel: 

„Wenn die fvanzöſiſche Regierung aufrichtig entſchloſſen 
geweſen wäre, eine Hevabſetzung der Tonnage als Folge 
umd Gegenwert der ‚neuen Sicherheitsgarantie', die fie ge 
fordert hatte, anzunehmen, ſo wäre die Verſtändigung zu 
viert, wenn nicht zu fünft, ſofort möglich geweſen. Unſer 
herabgeſetztes Bauprogramm wäre ohne große Mühe an die 
bereits zwiſchen Amerika, England umd Japan feſtgelegzen 


loktenabrüſtung [harte 


geregelt wer⸗ 


igung und gegenſeitiger Ach⸗ 
tung auseinandergingen. Macdonald teilte noch mit, daß 


1935 verſchoben worden fei. 
Für die amerikanische Abordnung erklärte Staatsſekre⸗ 
tar Stimſon, daß der neue Vertrag die Flottenbeziehungen 


reich und Italien an der 
Löfung einiger wichtiger allgemeiner Fragen zuſammen zu 
tun zu haben. Erfreulich ſei, daß die Beſprechungen zwi⸗ 
ſchen dieſen bieden Nationen alsbald fortgeſetzt werden 


Konferenzergebnis verſtärke die Auffaſſung, daß alle Mei: 
nungsverſchiedenheiten durch internationale Verträge gelöſt 
werden können. 

Im Auſtrage des durch Krankheit verhinderten Außen⸗ 
miniſters Grandi ſprach für Italien Admiral Siriani. 
Er betrachlet, fo erklärte er unter anderem, die Londoner 
Vereinbarungen nicht nur von dem erzielten Ergebnis aus, 
ſondern in hohem Grade im Hinblick auf die weiteren Ergeb⸗ 
niſſe, nämlich einer ausg teren Herabſetzung, nicht nur 
der Kreuzer, ſondern fämtlicher Kriegsſchiffe. Die Ver⸗ 
handlungen der letzten 3 Monate hätten die zahlreichen 
Schwierigleiten offenkundig werden Taffen, die der Siche⸗ 
rung einer allgemeinen und wahrhaften Abrüſtung entgegen⸗ 
ſtänden. Die faſchiſtiſche Auffaſſung der Abrüſtung ſei ſtets 
eine ſehr beſtimmte geweſen. Italzen befürworte die Herab⸗ 
ſetzung der Rüstungen auf das niedrigſte Maß. 

Briand erklärte für die franzöſiſche Regierung, die 
Außenpolitik feiner Regierung ſtelle ein Verdienſt der Orga⸗ 
niſation des Weltfriedens dar. Die franzöſiſche Denkſchrift 
vom 20. Dezember v. Js. habe dargelegt, daß einer allge⸗ 
meinen Einſtellung der Wettrüſtungen eine politiſche Ver⸗ 
einbarung voraus gehen müſſe. Frankreich habe niemals 
für ſich allein Garantien verlangt, es habe immer nur im 
Intereſſe aller Nationen gehandelt, die aufgefordert werden 
könnten, durch gegenseitige Unterſtützung den Ausbruch eines 
verhindern. Briand ging ſodann auf das 
Völkerbundsſtatut, das Locarnoabkommen und den Kellogg⸗ 
Pakt über, deren Durchführung der franzöſiſchen Regierung 
beſonders am Herzen li Das in London erzielte Ab⸗ 
kommen über die Grunde der Methode der Rüſtungs⸗ 
begrenzung fer von größtem Wert. Man bedürfe nur eine 
Maſchine, die, wenn fie mit der notwendigen Elaſtizität gr» 
handhabt werde, den größeren Teil der Nationen der Welt 
in die Lage verſetzen werde, einem Abkommen in der Be⸗ 
grenzung der Flottenrüſtungen beizutreten. Niemand be⸗ 
dauere die Gründe, die ein allgemeines Abkommen verhin⸗ 
dert hätten, mehr als die franzöſiſche e Das zwi⸗ 
ſchen den Mächten in London erreichte kommen ſei ein 
zu koſtbarer Beitrag zu der allgemeinen 
Erhaltung des Weltfriedens, um für Frank⸗ 
reich und alien nicht den zu erwecken, dieſes Ab⸗ 


ſultat, das der englische Miniſter erwartete, als er unserer 
Fortnung nach eimer vertvagsmäßigen Interpretation des 
Artikels 16 nachgab. Das wäre alſo jedenfalls und wenig⸗ 
ſtens ein Vertrag zu viert geweſen. Sobald dieſer Vertrag 
zuſtandegekommen wäre, hätte es mr eine Alternative ge⸗ 
geben: Entweder wäre Frankreich genötigt geweſen, nach⸗ 
zugeben und ſeinerſeits eine der Ziffer der vier andern 
Mächte angepaßte Tonnage anzunehmen, oder es wäre iſo⸗ 
liert, allein mit ſeiner Parität geweſen, was vom Stand⸗ 
punft der allgemeinen Politik nur ein Vorteil geweſen 
wäre a 


Untere Regierung iſt umgekehrt vorgegangen. Sie 
wappnete ſich mit den italieniſchen Forderungen, um auf 
ihren Tonnageforderungen zu Leharven. Sie hat eine Ton⸗ 
nage verlangt, die jedenfalls um zwei Hundert und einig⸗ 
Tauſemd höher fein ſollte als die italieniſche. Von dieſem 
Augenblick an ging alles von der Zuſtimmung, vom guten 
Willen Italiens ab. Und da dieſer gute Wille wahrſchein⸗ 
lich fehlen wird, fällt der Vertrag zu viert gleichzeitig mit 
dem Vertrag zu fünft. f 

Es wird jedesmal fo fein, wenn man mit der pee 
der Abrüſtung Kniffe machen und Ränke ſchmieden wird. 
Das iſt der Hauptfehler, den man in London begangen h 


Ziffern angepaßt worden, und es war offenbar dieſes Re⸗ 
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„Was ſagen Sie zu dem Beſuch? Ich habe meine 


Loder Bollszenmung 


1. Juli I. Is. bei den zuſtändigen Behörden einreichen 
müſſen. Dem Geſuch muß eine Beſcheinigung der Hand⸗ 
werkerkammer oder, falls der Betreffende Handelslehrling 
it, eine Beſcheinigung der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
beigefügt werden, in der feſtgeſtellt wird, daß der Betreffende 
wirklich Lehrling iſt. Falls der Militärpflichtige Hand⸗ 
werks⸗ und Handelslehrling iſt, genügt die Beſcheinigung 
einer der Kammern, doch muß der Geſucheinreichende genau 
angeben, auf Grund welchen Rechts er die Zurückſtellung 
verlangt. (p) 5 
In den Militärbüchern dürfen Privatperſonen keine Notizen 
machen. | 

Das Lodzer Wojewodſchaftsamt hat ein Rundſchreiben 
des Innenminiſteriums, das die Angelegenheit der Militär⸗ 
bücher betrifft, erhalten. Da das Miniſterium feſtgeſtellt 
hat, daß Polizeibeamten, Hauswirte, Hausverwalter und 
andere Perſonen in den Militärbüchern verſchiedene Bemer⸗ 
kungen und andere Notizen gemacht haben, gibt das 
Miniſterium bekannt, daß einzig und allein das Kreis⸗ 
ergänzungskommando oder Gemeindeamt Aenderungen oder 
andere ſchriftliche Bemerkungen in die Militärbücher ſchrei⸗ 
ben kann. Ueberhaupt dient das Militärbuch nur den mili⸗ 
täriſchen Zwecken. (p) 


In Sachen der Monopolkonzeſſion für Witwen und Waiſen. 

Geſtern hat die Finanzkammer ein Rundſchreiben des 
Finanzminiſteriums erhalten, das die Angelegenheit der 
Monopolkonzeſſion für Witwen und Waiſen betrifft. Das 
Miniſterium gibt bekannt, daß ſolche Kozeſſionen, welche 
Minderjährigen bis zum Tage der Erlangung der Volljäh⸗ 
rigkeit gegeben worden find, wie die Konzeſſionen, die ver⸗ 
ſchiedenen Witwen auf die Zeit ihrer Witwenſchaft gewährt 
wurden, als vorübergehende, mit einer Friſt begrenzte Kon⸗ 
zeſſionen anzuſehen find. Mit dem Tage der Erreichung der 


% ® LA 
Tagesnenigleiten. 
Die Fleiſchermeiſter drohen mit der Schließung der Läden. 

Geſtern abend hielt die Fleiſchermeiſter⸗Innung im 
eigenen Lokale, Kopernika 46, eine außerordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung ab. Es wurde beſchloſſen, daß falls bis 
Em 25. d. M. die Preisliſtenfrage nicht im Sinne der 
Forderungen der Fleiſchermeiſter erledigt fein ſollte, am 
26. d. M. ein allgemeiner Fleiſcherſtreik beginnen ſoll. 
Außerdem ſoll am Donnerstag, den 24. d. M., eine allge⸗ 
meine Verſammlung der chriſtlichen und jüdiſchen Fleiſcher 
der Lodzer Wojewodſchaft abgehalten werden. (w) 
Steuererleichterungen für die Großhändler. 

Geſtern erhielt die Finanzlammer in Lodz ein Rund⸗ 
ſchreiben des Finanzminiſteriums in Sachen der Umſatz⸗ 
ſteuer. Das Miniſterium berechtigt auf Grund des Art. 94 
des Geſetzes über die Induſtrieſteuer vom Umſatz, die Fi⸗ 
nanzlammer, den Großhändlern, die keine vorſchriftsmäßi⸗ 
120 Bücher führen, die Umſatzſteuer zu ermäßigen. Die 

teuerſätze können für das Jahr 1929 für die Großhändler 
auf 1 Prozent ermäßigt werden. Die Ermäßigung wird 
nur auf Grund einer diesbezüglichen Eingabe gewährt. Die 
Ermäßigung kann aber nur den Firmen gewährt werden, 
die die Umſatzſteuerdeblarationen im vorgeſchriebenen Ter⸗ 
mim eingereicht haben, keinen Handel mit Luxuswaren be⸗ 
treiben, ſowie keine ausländiſchen Waren führen. Außer⸗ 
dem müſſen die nachſuchenden Firmen beweiſen kön⸗ 
nen, daß ſie ſich nur mit Engroshandel befaſſen. Ent⸗ 
ſprechende Geſuche müſſen bis zum 15. Mai eingereicht 
werden. (p) 
Strafen für Stempelvergehen können erlaffen werden. 

Wie wir erfahren, hat die Finanzkammer ihren 
Aemtern die Grundſätze bekanntgegeben, die bei der Er⸗ 
laſſung von für leichtere Ueberſchreitungen der Stempel⸗ 
vorſchriſten wie auch der Vorſchriften über die Kaſſierung 
von Marken und dergl, auferlegte Strafen anzuwenden 
ſind. Die Strafen können nur ſolchen Perſonen erlaſſen 
werden, die niemals wegen finanzieller Vergehen beſtraft 
worden waren. Die ſich um eine Streichung der Strafe 
bemühenden Perſonen haben außerdem nachzuweiſen, daß 
ihnen die Ausſtellung von Rechnungen nicht genügend be⸗ 
kannt war. „ 
86 Protokolle gegen Preiswucherer. N 

Wie alljährlich, jo haben auch in dieſem Jahre die 
Händler die erhöhte Anfrage nach Lebensmitteln auszu⸗ 
nützen verſucht und für Lebensmittel höhere Preise ver⸗ 
langt. Wie wir erfahren, hat die Abteilung der fliegenden 
Kommiſſion unter Leitung des Leiters der Strafabteilung 
der Stadtſtaroſtei eins Kontrolle lien Verlaufsſtände durch⸗ 
geführt und wegen Forderns zu hoher Preiſe 86 Protokolle 
verfaßt. Wucherpreiſe wurden vor allem von den Kolonial- 
warenhändlern verlangt, ſowie auch von den Fiſchhändlern, 
von denen ſehr viele zur Verantwortung gezogen 5 

a 
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inne des Programms für die öffentlichen Arbei⸗ 
ten haben in erſter Line geſtern die Straßenbahnen mit 
den Arbeiten begonnen. Und zwar werden zunächſt in der 
Andrzeja die abgenußten Schienen durch neue erſetzt. 
Die Hauptarbeiten werden in der Nacht durchgeführt, ſo 
daß der Verkehr keine Unterbrechung erleidet. (b) 
Die Lehrlinge und der Militärdienst. BR { 
Das Lodzer Wojewadſchaftsamt hat geſtern ein Rund⸗ 
0 Innenminiſterjums erhalten, das die Angele⸗ 
Ile des Militärdienſtes der Handwerks⸗ und Handels⸗ 
ehrlinge vegelt. Das Mintfterium gibt bekannt, daß mili- 
ürpflichtige Lehrlinge, welche vom Militärdienſt zurückge⸗ 
delt fein wollen, eniſprechende Geſuche bis ſpäteſtens den 


Weltmuſeum der Buchdruckerkunſt ausgebaut werden. 


Mittwoch, den 23. April 1930 


ere BRETTEN TEE 


Volljährigkeit bei Minderjährigen und einer eventuellen 
Verheiratung der Witwen erliſcht automatiſch die erteilte 
Konzeſſion. Die durch ſolche Perſonen eingereichten Eins 
gaben um Verlängerung der Konzeſſion miüſſen als ganz 
neue Eingaben betrachtet werden. (p) a 
Verkauf aus rangierter Militärpferde. 

Am Dienstag, den 29. April, um 9 Uhr früh, finde! 
auf dem Waſſerring der Verkauf von 31 ausrangierten 
Militärpferden im Wege der Lizitation ſtatt. 
Landestagung der Berufs vereinigung der Volksſchullehret 
der Polniſchen Republik. 

Am 24., 25. und 26. April d. Is. findet im Lodge 
Stadtratſaale die 5. Allgemeine Landestagung der Berufs 
vereinigung der Volksſchullehrer der Polnischen Republi! 
ſtatt. Die feierliche Eröffnung der Tagung findet am Don, 
nerstag, den 24. April, um 12 Uhr mittags ſtatt. 

Die gefährliche Schußwaſſe. 

Zu den Oſterfejertagen war der Oberleutnant des 17. 
Artillerieregiments, der 28jährige Joſef Zautoszwilli, zu 
Bekannten auf das Gut Pircznier bei Alekſandrow einge⸗ 
laden worden. Zum Zeitvertreib wurden auf den Guts⸗ 
feldern Krähen geſchoſſen — wobei man dazu Revolver ber 
nützte. Oberleutnant Zautoszwilli hatte bereits mehrere 


Vögel erlegt, als er noch einen Schuß abgeben wollte, der 


aber nicht losging. Um zu unterſuchen, was mit dem Re⸗ 
volver paſſiert ſei, drehte er ihn herum, ſo daß er den Lauf 
gegen ſich richtete. Plötzlich ging ein Schuß los und die 
Kugel durchſchlug die Bruſt des Oberleutnants. Blutüber⸗ 
ſtrömt brach er zuſammen. Der herbeigerufene Arzt ſtellte 


eine ſchwere Verletzung der Lunge ſeſt und ließ den Ver⸗ 


unglückten nach dem Lodzer Milikärlazarett bringen. Hier 
wurde er ſofort einer Operation unterzogen, und die Aerzte 
hoffen, ihn am Leben zu erhalten. 5 


Das „Haus zum Römiſchen Kaiſer“, das künftige Heim des Weltmuſeums der Buchdruckerkunſt. 
Bis zu der 500 Jahrfeier der Buchdruckerkunſt im Jahre 1940 ſoll das Mainzer Gutenberg⸗Muſeum 
0 Die Stadtverwaltung hat ſich für das geplante Muſeum das 
alte Patrizierhaus „Zum Römiſchen Kaiser“ geſichert, außerdem wird das Haus „Zum König von England“ hin⸗ 
zugenommen. Eine Druckerwerkſtatt aus der Zeit Gutenbergs, ſowie betriebsfähige Druckereien aus dem 18., 19. 
und 20. Jahrhundert ſollen u. a. aufgeſtellt werden. 
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zu einem 


entſchloſſenen Ausdruck. Jakobs Schweſtern ſollten nicht] Geſchäftsgewinn habe, will ich an euch abtreten, zeyn 


f leiden. - indurch, bis R iſt.“ 
Goldmann und Geyer Wee und Eva erhoben ſich, als Lotte das Zimmer Se IR ſich e e ſie recht gehört? 


betrat. 
„Wir haben lange nichts voneinander gehört“, ſagte 


Roman von Grete von Saß' 
Hanna, „man braucht dich nicht fragen, wie es dir 5 


kopyright by Martin Feuchtwanger, Halle Saale“ 
2 70 Glänzend 1 — man ſieht es dir an.“ 
Lotte ſah zu Goldmann hin. Lotte überhörte es. 
5 d ählt, wie es e t 
Schwägerinnen ſeit Jahr und Tag nicht mehr gefehen ?* 18 re ite de n 
Goldmanns Blick ruhte auf ihrem Geſicht. Von Eva kam die Frage nach Nora. 
„Sie werden mit einem Anliegen zu Ihnen kommen.“ „Es geht ihr gut“, ſagte Lotte, und ſah Hanna an. 
Lotte nickte. Ihr Blick ging ins Leere. „Du willſt Nora nun wohl zu dir ins Haus nehmen?“ 
„Jetzt wird Hanna die Nora von mir zurückfordern“, „Ins Haus iſt gut! Ich habe längſt kein Haus mehr. 
ſagte fie, und ihre Stimme bebte. Bin bei Eva untergekrochen; fie kann mich aber nicht mehr 
5 „Darauf müßten Sie doch vorbereitet ſein, Frau 1 19 1 1 05 1 . 
eyer.“ „Alſo ſo ſteht e otte atmete tief auf. 
85 „Ich habe mir geſagt, 115 e kommen muß. 55 Halten Au 9 ob du nicht etwas für Hanna 
un er da iſt, findet er mich nicht bereit.“ tun könnteſt?“ ſagte Eva. g N 
Goldmann begriff nicht. Sie hatte ein eigenes Kind, Lottes Blick ruhte auf Hannas Geſicht. Es war ſtark 
griff r 
was konnte ihr das fremde ſein? gealtert, jeine feinen Züge waren verſchwommen. Hannas 
0 N habe das Kind lieb und mich daran gewöhnt; es | Schönheit war hin, die konnte alſo keinem mehr gefährlich 
wird mir ſchwer, es herzugeben.“ 
5 N mit Frau Donat darüber ſprechen, vielleicht, Das gab ihr eu a e 1 8 ws Ent⸗ 
aß ſie es überläßt.“ ſchluß, den ſie eben in raſcher Eingebung gefaßt. 
805 e zögernd, „es iſt vielleicht ein Eee 0 Hilf 1 
Unrecht, was ich will. Das Kind gehört zu der Mutter.“ fragte fie, 
„Bei Ihnen aber wäre es beſſer aufgehoben. Frau Eva zog die Schultern hoch. ; 
551 Verhältniſſe ſind nicht glänzend, das Kind wird „Zu verlangen haben wir nichts mehr, aber da du 
viel entbehren müſſenn? 


„Woher wiſſen Sie?“ 5 hat, auch wohl noch reichlich hohe Einkünfte aus dem 


„Wenn ihr mein Anerbieten annehmen wollt, ſo will 


ich die Sache notariell feſtlegen laſſen.“ 


„Wie hoch ſind die Ueberſchüſſe?“ fragte Hanna. 
„Das kann ich nicht fo im Augenblick ſagen. Sie ſind 


auch nicht immer gleich.“ 


„Goldmann iſt noch immer beteiligt? fragte ſie weiter 
Lotte nickte. „Ja, prozentual.“ 

Sie erhob ſich, und Eva und Hanna auch. 

„Ihr müßt ſchon entſchuldigen, ich habe zu tun. Wenn 


ihr noch etwas zu ſagen habt... 2 


Sie ſah von einer zur anderen. Vor lauter Beſtürz ung 


wußten ſie nichts zu ſagen. 


„Was wird mit Nora ? Wirſt da ße zu bie nehmen?“ 


fragte Lotte. 


„Es wäre mir lieb, ſie könnte noch einſttveilen bei. Die 


bleiben.“ 
„Gut, ich behalte ſie gern im Hauſe.“ 


Hanna fragte mit keinem Wort nach dem Kinde. 
Wieviel das Geſchäft wohl ſo im Jahre abwirft, kalzu⸗ 


werden. Mit dem Abenteurerleben war es nun wohl aus. lierte Hanna, als fie mit Eva auf der Straße ſtand. 


„Jakob hat ſich wohl fo auf fünfzig Tauſend im Jahre 


ig gef n geſtanden. Wenn das Geſchäft noch auf der Höhe if 
„Wie dachtet ihr euch eine Hilfe von meiner Seite?“ — und es ſieht ja ſo aus —, dann ſind wir ſchön heraus 

Eva. Mit einem Einkommen von zehntauſend Mark im 
Jahr können wir dann wohl rechnen.“ 


Ihre Augen glühten. Aber ötlich zam iht Miß 


außer dem Vermögen, das dir unſer Bruder hinterlaſſen trauen. 


„Ich kann nicht recht glauben, daß fie das fo aus gutem 


Er zog die Schultern hoch. „Nun, man hört doch. Auch Geſchäft haft, wird es dir eine Bagatelle ſein, für Hanna Herzen tut. Was kann fe dazu beſtimmt haben, uns ihrey 


den Johns geht es nicht gut.“ 


ein Jahresgeld auszuſetzen.“ 
Lotte erhob ch. Ihr Geſicht zeiate auf einmal einen! Ich will 


noch mehr tun. Den Anteil, deu ich an dem 


Auteit abzutreten? Vielleiche ſteckt irgend etwas Bakimier 2 
n en nenen, kerne ec 
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Die anſteckenden Krankheiten in Lodz⸗ 

In der Zeit vom 13. bis 19. April einſchließlich wur⸗ 
den der Geſundheitsabteilung des Magiſtrats folgende Fälle 
von anſteckenden Krankheiten gemeldet: Bauchtyphus 7 
Fälle (in der Vorwoche 3), Scharlach 27 (47), Diphtherie 
31 (25), Roſe 3 (1), Genickſtarre 1 (0), Wochenbettfieber 
13 (4, Windpocken 8 (16). Insgeſamt wurden alſo in der 
genannten Zeit 161 Fälle von anſteckenden Krankheiten ges 
meldet, in der Vorwoche 227 Fälle. 

Ein ſchöner Dünnguß! 

Vorgeſtern war die im Hauſe Gdanſkaſtraße 105 wohn⸗ 
hafte 24jährige Apollonia Kube gegen 12 Uhr mittags auf 
die Straße gegangen. Vor dem Hauſe kam ihr ein junger 
Mann entgegen, der eine Flaſche aus der Taſche zog und 
ſie mit dem Inhalt der Flaſche beſpritzte. Einige Tropfen 
der Flüſſigkeit lamen der Kube ins Auge und das Mädchen 
ſchrie vor Schmerz auf. Der junge Mann machte ſich ſo⸗ 
fort aus dem Staube, ohne ſich um ſein Opfer zu kümmern. 
Da die Kube vor Schmerz laut ſchrie, wurde die Rettungs⸗ 
bereitſchaft alarmiert, deren Arzt feſtſtellte, daß die Kube 
mit einem Gemiſch von Kölniſchem Waſſer und einer un⸗ 
bekannten Säure begoſſen worden war. Es beſteht die Be⸗ 
fürchtung, daß das Mädchen das Augenlicht verlieren wind. 
Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet, 
um den jungen Uebeltäter zu verhaften. 

Einſchläferer an der Arbeit. 

Nach Lodz kehrten die Lodzer Einwohner B. Gadulſti 
und Jan Garbaty aus Kaliſch zurück. Auf einer Zwiſchen⸗ 
ſtatiyn beſtieg das Abteil ein junges Paar, das mit den 
beiden Reiſenden ein Geſpräch anfing. Bald darauf ſchlie⸗ 
fen beide ein. Als Garbaty kurz vor Lodz aufwachle, ſtellte 
er feſt, daß ihm die Brieftaſche mit 1800 Zloty fehlte. Sein 
Reiſegefährte wurde in bewußtloſem Zuſtande aus dem 
Zuge getragen. Die Polizei leitete ſofork eine Unterſuchung 
ein und verhaftete mehrere Perſonen, die der Tat verdächtig 
ſind. (b 
Ein Hochſtapler, der verſchiedene Reſtaurateure und Hotel- 
beſitzer geprellt hat, verhaſtet. 

Im Januar d. J. kam in das Grand⸗Hotel in Lodz 
ein gut angezogener Herr und legitimierte ſich als Vertre⸗ 
ter einer Kralauer Verſicherungsgeſellſchaft. Der Herr er⸗ 
klärte dem Hoteldirektor, daß er beabſichtige, einige Tage 
in Lodz zu bleiben und im Gand⸗Hotel zu wohnen. Die 
Rechnungen wollte er mit Wechſel der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft decken. Außerdem ſagte der Unbekannte, daß er als 
Kreisinſpektor der Firma nach Lodz gekommen ſei, um 
Agenten für die Firma zu engagieren. Nach zehn Tagen 
übergab er der Hotelverwaltung einen Wechſel, der bald 
zahlbar war und zu Proteſt ging, Die Direktion des Grand⸗ 
Hotels wandte ſich nun an die Verſicherungsgeſellſchaft, den 
Wechſelproteſt auszukaufen. Es zeigte ſich, daß die oben⸗ 
genannte Firma dieſen Wechſel nie in ihrem Portefeuille 
gehabt hat. Da es klar war, daß es ſich hier um eine Be⸗ 
trugsaffäve handelt, wurde die Polizei von der ganzen Ge⸗ 
ſchichte in Kenntnis geſetzt. Inzwiſchen meldeten ſich im 
Unterſuchungsamt noch verſchiedene andere Reſtaurateure 
und Hotelbeſitzer, die ebenfalls von dem Hochſtapler geprellt 
worden waren. U. a. hat er „Hotel Manteuffel“, „Hotel 
Polſki“, „Tivoli“ um größere Summen geſchädigt. Die 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß der Betrüger in den 
verſchiedenſten Lobalen große Trinkgelage veranſtaltet hatte 
und die Rechnungen mit Wechſeln, die mit dem Giro der 
obigen Firma vorſehen waren, deckte. Auf Grund dieſer 
Feſtſtellungen beſchloß das Unterſuchungsamt, den Betrüger 
zu verhaften. Nach längerer Beobachtung gelang es den 
Stecki zu finden. Einer der Polizeibeamten bemerkte den 
Stecki in der Konditorei von Piontkowſki an der Ecke 
Petrilauer⸗ und Nawrotſtraße. 


Eine Diebesbande verhaſtet. 


Der Poliziſt Steglinſki bemerkte bei ſeinem Rund⸗ 
gange durch das Dorf Lomnik bei Lodz auf der Chauſſee 
einen Mann und eine Frau, die bei ſeinem Anblick die 
Flucht ergriffen. Der Poliziſt nahm die Verfolgung der 


Lodzer Volkszeitung — Mirndoch, den 23. April 1930, 


beiden auf und es gelang ihm, die Frau ſeſtzunehmen und Am Scheinwerfer. 


fie auf das Polizeikommiſſariat in Alexandrow zu bringen. 
Es ſtellte ſich heraus, daß die Verhaftete die Proftituierte 
Walerja Srebzynfka iſt. Ihr Begleiter war ein bekannter 
Dieb und Einbrecher, Antoni Jagielſki. Jagielſki iſt im 
Januar dieſes Jahres nach vierjähriger Gefängnisſtrafe 
entlaſſen worden. Ins Verhör genommen, bekannte die 
Srebrzynſki, daß fie zuſammen mit Jagielſki und einem 
gewiſſen Staniſlaw Gabyniak den Beſitzer einer Weinhand⸗ 
ung in Alexandrow, Adolf Scheepe, beſtohlen hat. Den 
Dieben ſind damals 50 Flaſchen Spiritus und einige hun⸗ 
dert Zloty in bar in die Hände gefallen. Weiter ſagte die 
Srebrzynſka aus, daß fie mit Jagelſki nach Alexandrow 
gehen wollte, um einen Fleischer, der am Vortage eine 
größere Anzahl von Schweinen verkauft hatte, zu beſtehlen. 
Auf Grund dieſer Ausſagen der Srebrzynſki wurde der 
Jagielſbi in Lodz verhaftet. Der Komplize der beiden, 
Gabyniak, wurde in Alexandrow feſtgenommen. Der ver⸗ 
nommene Jagielſki bekennt ſich nicht zur Schuld und er 
klärt, daß die Srebrzynſka ihn verleumdet hat. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauer 
Nr. 46), W. Groszkowſki (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowſka 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 


Großer Brillantendiebſtahl. 


In Lodz die Edelſteine verkauft und in Warſchau 
verhaftet, 


Vor einigen Wochen beſuchbe⸗ein gut angezogener jun⸗ 
ger Mann die meiſten Lodzer Juweliergeſchäfte und bot 
Diamanten und Brillanten verſchiedener Größen zum Kauf 
an. Da die angebotenen Steine einen verhältnismäßig 
hohen Wert repräſentierten, waren die Lodzer Juweliere 
ſehr vorſichtig und kauften die Steine nicht, denn der junge 
Mann verlangte nur ſehr niedrige Preiſe und die Sache 
gab den Kaufleuten zu denken. Der junge Mann, um die 
Bedenken der Kaufenden zu zerſtreuen, erzählte, daß er vor 
kurzem aus Rußland zurückgekehrt ſei, und die Steine der 
letzte Reſt des Vermögens ſeiner ehemals fürſtlichen, Fa⸗ 
milie ſind. Weiter erzählte er, daß ihn die Not dazu zwinge, 
die Steine zu verkaufen. Umter anderen beſuchte der „Fürſt“ 
das Juweliergeſchäft Mieſes an der Petrikauerſtr. 30 und 
bot dem Beſitzer des Geſchäftes einen Brillantring und 
Brillantohrringe zum Kauf an. Herr Mieſes wollte die 
Steine aber nicht kaufen. Der „Fürſt“ ging nun in den 
Lombard an der Zachodniaſtr. 31 und wollte die Steine 
verſetzen. Im Torwege des Hauſes, wo ſich der Lombard 
befindet, find gewöhnlich verſchiedene Gelegenheitsgeſchäfte⸗ 
macher, die für billiges Geld verſchiedene Sachen laufen. 
Bei dieſen Kaufleuten konnte der junge Manm einen Teil 
ſeiner Steine verkaufen. Mit dem Erlös vom Verkauf der 
Sdelſteine begab ſich der junge Mann nach Warſchau, wo er 
den Reſt der ſich in Seinem Beſitz befindlichen Brillanten 
verhandeln wollte. Mittlerweile hatte die Warſchauer Poli⸗ 
zeizentrale aus Krakau die Meldung erhalten, daß in einem 
dortigen Hotel ein ausländiſcher Diplomat beſtohlen wor⸗ 
den ſei. Unter anderem wurde dem Diplomaten eine 
Kaſſette mit Edelſteinen geſtohlen. Die Polizei fette alle 
Hebel in Bewegung, um Diebes habhaft zu werden. 
Am Oſterſonnabend beobachteten einige Agenten der Polizei 
einen jungen Mann, der in einem Juweliergeſchäft verſchie⸗ 
dene Brillanten verkaufen wollte. Der junge Mann wurde 
jeftgenommen und in das Unterſuchungsgefängnis gebracht. 
Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß die Edelſteine, die 
der junge Mann verkaufen wollte, von dem Diebſtahl in 
Krakau herrührten. Nach langem Leugnen bekannte ſich der 
junge Mann dazu, den Diebſtahl in Krakau ausgeführt zu 
haben. Er erklärte, einen Teil der Steine in Lodz an ihm 
unbekannte Kaufleute verkauft zu haben. Nach Lodz ge⸗ 
bracht, wurde er unter ſtarker Eskorte in den Lombard an 
der Zachodniaſtraße geführt, wo er die Käufer der Edelſteine 
wiedererkannte. Im Zuſammenhange mit dieſer Affäre 
wurde cin gewiſſer Emanuel Kapelusz, am Plac Wolnosei 
wohnhaft, ſowie noch andere Perſonen, deren Namen noch 
geheim gehalten werden, verhaftet. Der Dieb wurde im 
Lodzer Gefängnis interniert und zur Dispoſition des Unter⸗ 
ſuchungsrichters geſtellt. Eine weitere Unterſuchung iſt im 
Gange. (p) 
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ſtatt, und zwar: 


Lodz⸗Widzew am Freitag. 


Nowo⸗zloino 
Zgierz 


Choiny „Sonntag 


Ummummummununem 


Im Juſammenhang mit dem bevorſtehenden Bezirksparteitag finden in den Ortsgruppen der Partei 


“Tagesorönung: 1. Die Beſprechung des Bezirksparteitages ? 2. Die Wahl der Delegierten 7 3. Maifeier. 
8 Zutritt zu den Verſammlungen haben nur Mitglieder. 
eee 


Arbeitspartei Polens. 


den 25. d. M., um 8 Uhr abends, 
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Lodz⸗Zentrum „ Sonnabend, den 26. d. M., um), 
„ Sonnabend, den 26. d. M., un? 
„Sonnabend, den 26. d. M., um), 


den 27. d. N., um 10, vorm. 


Der Bezirksvorſtand. 


Sliimmunmmmummmme 


* 


Wie man in Warſchau Häuſer baut. 


Vor einigen Wochen machte die Nachricht vom Dieb⸗ 
ſtahl einiger Kilometer Bahnſchienen mitſamt den eichenen 
Schwellen in Warſchau die Runde, durch die Preſſe. Jetzt 
iſt eine weitere ergötzliche Gaumergeſchichte aus der Haupt⸗ 
ſtadt zu berichten. Vor einiger Zeit wurde auf den 
ſtädtiſchen Plätzen in der Nähe des Danziger Bahnhofs 
Baumaterial zuſammengefahren und bald erschienen auch 
Arbeiter, die Fundamente gruben und mit dem Bau eines 
Hauſes begannen. Niemand kümmerte ſich darum und in 
verhältnismäßig kurzer Zeit war das Haus faſt fix und 
fertig. Vor dem Haufe wurde ſchon ein hübſcher Garten 
angelegt ... Eines Tages erkundigte ſich aber ein Ober⸗ 
poliziſt nach dem Beſitzer des Neubaues. Es ſtellte ſich nun 
heraus, daß das Haus ein gewiſſer Mamowſki und Weber, 
Leute ohne ſtändigen Wohnſitz und ohne feſte Beſchäftig 
bauen ließen. Dabei machte man aber die Entdeckung, da 
das geſamte Baumateral, Holz und Ziegel aus der Nieder⸗ 
lage des Danziger Bahnhofs geſtohlen und der Bau 
auf ſtädtiſchem Grundbeſitz erbaut worden war. Beide 
Hausbeſitzer wurden vorläufig in Haft genommen. Der 
Krakauer „Iluſtr. Kurj. Cod.“ meint hierzu, daß „dieſer 
für die Warschauer Verhältniſſe jo charakteriſtiſche Betrug 
Gegenſtand allgemeiner Verwunde it 
0 


Die Lizitationen und der „Monitor Polſki“. 


Die letzte Nummer des „Monitor Polſki“ (amtliches 
Regierungsblatt), Nr. 88, vom 15. April iſt ſehr umfang⸗ 
reich und zählt 36 Seiten. 32 von dieſen Seiten nehmen 
bezahlte Anzeigen der Wilnaer Landwirtſchaftsbank ein. 
Und zwar ſind es Anzeigen über Verſteigerungen 
ſtädtiſcher und ländlicher Immobilien in der jtattlichen Ans 
zahl von 1000 Poſitionen. Solche ungeheuren Beſitztümer 
kommen unter den Hammer und werden verſteigert. — Das 
iſt wirklich ein „fröhliches Schaffen“. Der, Rozwoj“ ſchreibt 
dazu, daß es „angebracht wäre, daß jeder Sanacjaredakteur, 
ehe er zur Feder greift undüber „den Wettlauf der Arbeit“ 
oder das „fröhliche Schaffen“ oder über unſere Wirtſchafts⸗ 
lage schreibt, ſich dieſe dicke Nummer des „Monitor Polfti“ 
unter den Kopf legt. Vielleicht werden ihm die Lizitations⸗ 
anzeigen der Wilnaer Landwirtſchaftsbank das Sanacja⸗ 
fieber austreiben“. 


Kunft. 


Morgen Orlow⸗Konzert. Morgen, Donnerstag, findet im 
Saale der Philharmonie, um 8.30 Uhr abends, das 18. Meiſter⸗ 
konzert des weltberühmten Nikolai Orlow jtatt, Der Künſtler 
hat für das morgige Konzert Werle folgender Tonmeiſter ge⸗ 
wählt: Weber, Beethoven, Schubert, Liſzt, Chopin, Tſchai⸗ 
kowſti, Rachmaninow, Belekirjeff ſowie anderer. 

Die Neunte Sinfonie, Das unſterbliche M rk von 
Ludwig von Beethoven, die Neunte Sinfonie, wird am Diens⸗ 
tag, den 29. d. M., im Saale der Philharmonie vom Lodzer 

hhilharmoniſchen Orcheſter aufgeführt. Dirigieren wird der 
rühmte Generalmufildirettor Hermann Abendroth. Das 
Quartett beſteht aus: Wanda Lozinſka (Sopran), Helene Fo. 
tygo (Alt), Maurych Janowfki (Tenor), Alexander Michalowſki 
(Baß). Der Chor des Geſangvereins „Hazomir“. Das Phil⸗ 
harmoniſche Orcheſter wird bedeutend verſtärkt. Es wirken 


200 Perſonen mit. 


Lodz vertritt Polen beim Viererturnier in Budapeſt. 

Der Lodzer Boxverband hat vom Polniſchen Boxverband 
die Amoeifung erhalten, Polen beim Viererturnier in Buda⸗ 
peſt zu vertreten. Der Lodzer Boxverband nahm die Propo⸗ 
ſition an und ſchickte geſtern folgende Leute auf die Reiſe: 
Pawlak, Seweryniak, Trzonek, Majer Konarzemiti, Stibbe. 
Der Expedition ſchloſſen ſich als Ergänzung die Oberſchleſier 
Glon und Gembala an. 


Die nächſten Ligameiſterſchaftsſpiele. 


Am kommenden Sonntag gelangen folgende Ligameiſter⸗ 
ſchaftsſpiele zum Austrag: L. K. S. — Wisla, Czarm — L. Sp. 
u. To., Warta — Warſzawianka, Polonia — Pogon, Cracovla 
— Garbarnia. 


Die nächſten Lodzer A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaftsſpiele: Widzew 
— L. Sp. u. Tv., Burza — Touring, W. K. S. — Sokol, Bi 
— Union, P. T. C. — Hakoah, L. K. S. — Orkan. 
Humor. 
Stolz. 


Vor einem groben Spielwarengeſchäft jteht frierend ein 
kleines Büblein: die zerriffenen Schuhe ſind ihm viel zu groß, 
das grob ausgebeſſerke Röcklein it ihm zu eng, ſeine Haare 
ſind Ba Mutters Nähſchere liebreich und treppenartig ver⸗ 
ziert, an dem kleinen blauroten Stumpfnäschen baumelt un⸗ 
entwegt ein ansehnliches Tröpfchen. Die ganze Aufmerkſam⸗ 
keit des kleinen Kerlchens klebt andächtig an einem Aluminium⸗ 
pfeiferl in der Auslage. In beneidenswerter Intenſi ät ſtarrt 
er dieſe Koſtbarkeit an. Nun hat ſich ein Herr dazu geſtellt, 
der den kleinen Knirps anfänglich nicht bemerkt. Dieſer äugt 
verſchmitzt neben ſich, r eine Zeit lang und ſpricht dann, 
gerade in dem Augenblick, als der Herr weiter gehen will, in 
göttlicher Sachlichkeit, die hiſtoriſchen Worte: „Und wann ma 
jetzt zehn Groſcherln hätt', könnt' ma ſich dös Pfeiferl da 
Tauuf'n!“ 


Als ob ihm die Reaktion auf ſeine „Selbſtbetrachtungen“ 
vollſtändig gleichgültig wäre, fixiert der Kleine, die Hände in 
den Hoſentaſchen, das Pfeiferl weiter. Der Herr ſchmunzelt, 

t eine Geldtaſche und reicht dem Jungen zehn Groschen 

in. 1 15 ſtutzt einen 1 ergreift dann das Geld⸗ 
t 


tück und ſtürmt, ohne ein Wort zu jagen, in glühender Begei⸗ 


erung den Spielwarenladen. Der alte Herr ſieht ihm glitig 
lächelnd nach und geht dann feiner Wege. 
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Sie überſteigt die Zahlungsfähigkeit 


At. 110 Geiblatkl 5 


Aus dem Reiche. 
Faule und übereifrige Steuerzahler. 
Das Steuerzahlen in Polen bildet ein Kapitel für ſich. 
Wir haben lange Zeit über die Steuerzahlung und Steuer⸗ 
fändung in Polniſch⸗Oberſchleſien geſchrieben, aber wir ge⸗ 
tehen, wiv ſind müde geworden und beſchränken uns nur 
auf die Notierung ganz kraſſer Fälle. Faſt jeden Tag 
paſſiert unſerer engeren Heimat auf dem „Gebiete der Steu⸗ 
er ng“ etwas, daß ſich für die Zeitung eignet, aber wie 
jagt, wir wollen unſere Leſer nicht ermüden. Heute wol⸗ 
m wir jedoch zwei ſahr intereſſante Fälle notieren, die 
wirllich eine größere Beachtung verdienen. 

In Lubkin hat ſich ein intereſſanter Fall abgeſpielt. 
Alle Kaufleute haben den Beſchluß gefaßt, die Läden zu 
ſchließen und die Schlüſſel dem Steueramte zu überlaſſen. 
Sie haben den Beſchluß auch richtig ausgeführt. Wie auf 
Kommando wurden alle Läden geſchloſſen und die Laden⸗ 
inhaber begaben ſich mit den Schlüſſeln gremial zum Steuer⸗ 
ame und legten fie dort auf die Schreibtische mit der Be⸗ 
merkung, daß das Steueramt Inhaber des Ladens, richtiger 
der Warenvorräte, it. Ein Haufen von Schlüſſeln ſam⸗ 
melte ſich auf den Schreibtiſchen und immer neue kamen 
din Die Geſichter der Steuerbeamten zogen fi in Die 

ige und fie lächelten ratlos und verlegen und ten 
den Haufen von Schlüſſeln an. So lange die Welt beſteht, 
iſt ein ſolcher Vorgang noch nicht beobachtet worden und er 
beweiſt, daß das „heilige“ Privateigentum gar nicht ſo feſt 
wurzelt, wie uns das die Kirche und die Verfechter der kapi⸗ 
taliſtiſchen Wirtſchaftsordnung beibringen möchten. Man 
braucht mir die Steuerſchraube etwas fefter zu ziehen und 
ſchon vegnen die Schlüſſel zu den Warenmagazinen vor⸗ 
Läufäg, denn die Schlüſſel zu den eiſernen Geldſchränken 
werden vorläufig noch ſorgfältig aufbewahrt, Kommt die 
Fache Weltordnung, ſo wird man auch dieſe Schlüſſel 

ringen. 5 8 

Die Steuerbeamten wollten aber die Schlüſſel nicht 
haben und in ihrer Verlegenheit wandten ſie ſich an das 
Finanzminiſterium. Eine Kommiſſion iſt erſchienen, die 
wahrscheinlich die Schlüſſelverteilung durchführen wird. 

Auf andere Art haben ſich wieder die Sbeuerzahler in 
ber Gemeinde Unowo, bei Bialyſtok, geholfen. Sie er⸗ 
klärten, daß ſie von nun an keinen Groſchen Steuer mehr 
zahlen werden. Der Vollziehumgsbeamte in Unowo hat 
hein Amt niedergelegt 


und alle Exikutionsbeamten des 


Steueramtes in Bialyſtok haben feierlichſt erklärt, daß ſie 


mach Unowo nicht mehr fahren werden. Dabei ſind die Be⸗ 
wohner von Unowo keine armen Leute. Es find Bauern, die 
noch nebenbei in der Holzinduſtrie arbeiten und noch Bar⸗ 
geld in die Hand bekommen. Sie haben aber Unowo als 
eine ſelbſtändige „Republik“ ausgerufen und jeder Exelu⸗ 
tionsbeamte. der ſich nach Unowo verirrt, wird jämmerlich 
zugerichtet. Er hat für immer genug, umd verfpürt keine 
Luſt mehr, in die „Republik Unowo“ zum zweiten Male ein⸗ 
zudringen. Die Unowoaner haben feierlichſt erklärt, daß 
fie nur vor den Baſonetten weichen werden. a 

Dieſe beiden Fälle ſind jedenfalls charakteriſtiſch. Vor 
dem Kriege hat man ſowas nicht erlebt und das beweiſt nur, 
daß etwas nicht in Ordnung it. Stewer zahlt ſicherlich nie⸗ 
mand gern, aber der Bürger verſteht ſchon, daß der Staat 
auch leben muß, weil er im Allgemeinleben eine wichtige 
Funktion zu erfüllen hat und bezahlt die Steuer, freilich, 
fo lange als fie nicht in eine Strafe ausartet. Die heutige 
Steuerzahlung ſcheint doch ein wenig überſpannt zu ſein. 
der Bürger und unter⸗ 
gräbt die ganze Steuermoral des Volkes. Die Folgen da⸗ 
von find dann die Ladenſchlüſſel auf den Schreibtiſchen der 
Steuwerbeamten, bzw. eine „Republik“ Unowo. Solche Er⸗ 
ſcheimumgen find für den Staat alles andere nur nicht an⸗ 
genehm und ſie beweiſen, daß die Steuerreform ſehr drin⸗ 
gend nobwendig iſt. 


Fahnenenthüllung der Ortsgruppe 
| Konſtantynow. 
Oſterſtimmung lag über dieſer ſchlichten, aber ein⸗ 


brucksvollen Feier. Dieſe Stimmung ſchlug überall durch: 
in den Anſprachen der Sejmabgeordneten und der übrigen 


e e e 
6 hen der ba igen . m merkte es jo 
f en Nr funden hat, der 


der ein Kreis 
bar a l Schickſalsletten miteinander ſeſt verbun⸗ 
den iſt und der einem gemeinſamen Ziele zuſtrebt: zur Auf⸗ 
e Proletarials von der Nacht der Finſternis und 
u g, einem Oſtern aller Menſchen. 73 
Der Turnsaal erwies ſich als zu klein, um alle die 
Gäſte aufzunehmen, die von nah und fern herbeigeeilt wa⸗ 
ven, um der Ortsgruppe das Feſt der Fahnenenthüllung 
würdig begehen zu helfen. Der Geſangchor der Ortsgruppe 
unter der bewa Leitung des Arbeiterdirigenten Ge⸗ 
noſſen Effenberg leitete die Feier durch den Geſang der 
Internationale ein, die von allen. Gäſten ſtehend angehört 
wurde. Der Vorfihende der Ortsgruppe, Genoſſe W. 
Heidrich, begrüßte die Erſchienenen, worauff der Chor 
das Lied: „Ewig liebe Heimat“ von P. Gaida ſehr ſchön 
und ſtimmungsvoll zu Gehör brachte. 5 
Hierauf begann der eigentliche Akt der Fahnenenthül⸗ 
lung. Gen. Eierkuchen als Vorſitzender des Fahnen⸗ 
komitees, ſchilderte die Entſtehungsgeſchichte der neuen 
Fahne, worauf er dieſelbe dem Paten, Sejmabgeordneten 
Genoſſen E. Zerbe, überreichte. „Einigkeit macht ſtark“ 
die Loſung der alten und „Rückwärts nimmer, vor⸗ 
wärts immer“ die Loſumg der neuen, wählte ſich 8055 zum 
Grundmotip einer ſchwungvollen An und vol 
Sie de 


die 
Enthüllung. Di ne trägt auf der einen 
Eau: Brea dm fg nimmer 
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anderen eine Fauſt mit einer brennenden Fackel und den 
Namen der Partei. Die Patin, Genoſſin B. Heidrich, 
richtete an die Frauen den Appell, ſich hinter der neuen 
Fahne zu ſcharen zum Wohle der Partei. Die Fahne ging 
in die Hände des zweiten Paten, Gen. W. Heidrich, 
über, der die Anweſenden aufforderte, treu zu dem neuen 
Banner und zur Partei zu halten. Der Vorſitzende über⸗ 
gab die Fahne dem Fähnrich, Genoſſen Karl Bernhard. 
Gen. Kronig ſprach im Namen des Bezirksvorſtandes. 
Hierauf gratulierten: Gen. Swierezynfki von der Konſtan⸗ 
tynower Ortsgruppe der P. P. S., Gen. Seidler im 
Namen der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum und überreichte einen 
Fahnennagel, Genoſſe Schulz von Lodz⸗Süd ſchenkte 
ebenfalls einen Fahnennagel, Gen. Heike⸗ Chojny, Gen. 
Schmidt⸗Ruda⸗Pabianicka (Fahnennagel). Hierauf be⸗ 
trat der Geſangchor noch einmal das Podium und ſang die 
Lieder: „Ueber die Berge“ un „Wanderluſt“, Sänger⸗ 
marſch von O. Buſchendorf. Stürmiſcher Beifall war der 
Dank der Zuhörer. ö 

Ein gutes Jazz⸗Bandorcheſter lieferte die Tanzmuſik 
und bald drehten ſich die Paare im Tanze. Jetzt bereiteten 
einige Genoſſen aus Ruda⸗Pabianicka den Gäſten eine an⸗ 
gemehme Ueberraſchung. Sie trugen Couplets vor, welche 
ungeleilten Beifall fanden. Die Feier nahm von Anfang 
bis zum Ende einen ſehr ſchönen Verlauf und dürfte den 
Erſchienenen recht lange in angenehmer Erinnerung bleiben. 

Die Anſchaffung eines neuen prächtigen Banners durch 
die Ortsgruppe Konſtantynow iſt ein weiterer Beweis dafür, 
daß in dieſer Ortsgruppe ein geſunder Geiſt herrſcht und ein 
aufwärtsſtrebendes Leben puljiert. Möge die neue Partei⸗ 
fahne allen deutſchen Werktätigen von Konſtantynow neue 
Kraft geben und den Kampfeswillen ſtählen für die bevor⸗ 
ſtehenden Kämpfe. 


Vergarbeiterſtreil. 


Auf der Georgsgrube in Sosnowice ſind 300 Bergleute 
in den Ausſtand getreten. Die Differenzen wurden durch 
Unſtimmigkeiten in Fragen der Dauer des Arbeitstages 
verurſacht. Man hofft abet, daß der Streik im Laufe des 
heutigen Tages durch die Intervention des Arbeitsinſpek⸗ 
tors beigelegt wird. l 


Lichtbildervorträge 
D. S. A. P. 


Magiſtratsmitglieder höhere Bezüge erhalben, 
zuſtehen. 
zufolge ſollten die Magiſtratsmitglieder insgeſamt 8000 


gefum 

9. der Waldhüter 
tötet worden. 
Wilderer erſchoſſen wurde. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Ortsgruppe 
Arbeitspartei Polens Lodz⸗Zentrum 


Am Sonnabend, den 26. April, um 7 Uhr abends 
findet im Parteilokale, Petrikauer 109, eine 


Mitgliederverſammlung 


der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum ſtatt. Auf der Tages · 
ordnung ſteht u. a. die Wahl der Delegierten für den 
Bezirksparteitag. 
Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder 
ift erforderlich. Der Vorſtand. 
EEE (K 

Sielte. Der Sohn ermordetdie Geliebte 
des Vaters. Der ſoeben aus dem Heeresdienſt ent⸗ 
laſſene Unteroffizier Staniflaw Zadrzewilfki weilte am 
erſten Oſterfeiertag zuſammen mit ſeinem Vater zu Gaſt 
bei einem Nachbarn. Während des Zechgelages b ſich 
der junge Zadrzewilſki nach der Wohnung ſeines Vaters, 
wo er die Geliebte des Vaters, die 39jährige Nadelarbeite⸗ 
rin Viktoria Dombrowfka, auf der Ottomane ſchlafend, an⸗ 
traf. Zadrzewilſki nahm ein Küchenmeſſer, ſtieß es der 
Schlafenden in die Bruſt, jo daß ſie ſofort tor war und 
verließ das Zimmer, um ſich der e zu ſtellen. Wie es 
ſich herausſtellt, tft der alte Zadrzewilſki vor einigen Wochen 
von ſeiner Frau verlaſſen worden, nachdem ſie ihn beſtohlen 
hatte und zuſammen mit ihrer Tochter zu ihrem Geliebten 
nach Wloclawek gezogen. Es handelt ſich alſo um einen 
Racheakt des Sohnes. 

Warſchau. Blutige Feierta ein Mokotow. 
Der Vater erſchlägt den Sohn. — Vier 
Perſonen verletzt. Im Haufe Olkuszſtraße Nr. 1 
entſtand vorgeſtern eine Schlägerei, wobei eine Perſon ge⸗ 
tötet und vier verletzt wurden. Ein gewiſſer Wladyſlaw 
Sikorſti warf durch das Fenſter ſeiner Manſa ung 
einen eiſernen Topf in den Hof, der vor den Füßen des auf 
einer Bank im Hofe ſitzenden Zimmermeiſters Joſef Domi⸗ 
nik zerfprang. Splitter des Topfes trafen den Schuhmacher 
Konſtanty Swiczynſki. Aus dieſem Grund entwickelte ſich 
ein großer Streit, der ſchließlich in eine Schlägerei aus⸗ 
artete. In dieſem Augenblick kehrte der 27jährige Stefan 
Dominik nach ſeiner Wohnung zurück, als i zu⸗ 
rief: „Der alte Dominik wird geſchlagen.“ Stefan Dominik 
öffnete ſofort die Tür der Wohnung eines gewiſſen Sikorſki, 
um nachzuſehen, ob fein Vater dort mißhandelt wurde. Er 
wurde von dem 17jährigen Stefan Sikorſki überfallen und 
mi teinem Meſſer im Rücken und am Koqfe ſchwer verletzt. 
Der Vater Sikorſtis ergriff ein Beil und hieb damit in die 
Raufenden ein, wobei er aus Verſehen ſeinen Sohn tötete 
und vier andere Perſonen ſchwer verletzte. Der Ermordete 
hinterläßt die Witwe und ein Kind. 


a Tſchenſtochau. Vo m e Während 
des Fußballſpiels der Spo „Sparta Pfer „Tou⸗ 


terſonntag 
getötet und 


Krakau. Mord und Selbſtmord. Am Sonn⸗ 
tag hat ſich in der Kanzlei des Kroengel, 
Grodzka 32, eine blutige Tragödie abgeſpielt. Am Nach⸗ 
mittag war beim Rechtsanwalt der 23jähr. Volontär der Gü⸗ 
terverwaltung der GutsbeſitzerinGalſka, Joſef Kaszuynſki, ers 
fhtenen und hatte den Rechtsanwalt Durch einen Revolver⸗ 
ſchuß in den Unterleib ſehr ſchwer verletzt. Nach dieſer Tat 
lief er auf den Hof hinaus umd ſchoß ſich eine Kugel in den 
Kopf. Er war ſofort tot. Ueber die Tragödie weiß man 
noch nichts Beſtimmtes. Mit ber Gutsbeſitzerin Galſka 
verband den Kaszynſli ein zutrauliches Verhältnis, da fie 
mit ihrem Manne in Scheidung ſtand. Ihr Rechtsvertreter 
war der verletzte Rechtsanwalt Kroengel. Die Scheidungs⸗ 
klage wurde vor ein paar Tagen zurückgewieſen, ſo daß man 
annimmt, daß Kaszynſti deshalb an dem Rechtsanwalt 
Rache nehmen wollte. Es beſteht keine Hoffnung, den 
ſchwerverletzten Rechtsanwalt am Leben zu erhalten. 
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Achtung: 
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Achtung! 


Im Verlage der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


iſt ſoeben eine Broſchüre unter dem Titel 


„Das Wohnungsproblem in Polen“ 
erſchenen. Verfaſer: Dr. Siegmund Glücksmann, Nelitz. 


Die Broſchüre enthält eine grundlegende Unterſuchung der Urſachen der 
beſtehenden Wohnungsnot und weiſt die Wege zu deren Beſeitigung. 


Der niedrige Preis von 50 Groſchen ermöglicht einem jeden den Erwerb dieſer Broſchüre 
Zu haben in der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“. 5 
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„Sollen wir denn jetzt nicht wenigſtens zur Polizet 
fahren?“ fragte Leo, als ſie wieder im Wagen ſaßen. 

„Aber kein Gedanke, dann könnte ja Frau Schlutius 
nichts mehr machen.“ 

„Willſt du denn nochmal zu der famofen Frau?“ 

Tante Paula gab keine Antwort. Leo lehnte ſich gott⸗ 
ergeben in die Kiſſen, und ſo kamen ſie mit einer Ver⸗ 
ſpätung von zwei Stunden endlich nach Haufe, 

* 


Frau Menzel dewohnte eine Achtzimmerwohnung in 
der Sodener Straße im zweiten Stock eines Hauſes, das 
ihr ſelbſt gehörte. Sie hatte Parterre und den erſten Stock 
vermietet, weil ſie niemanden über ſich wohnen haben 
wollte. Die Dienerſchaft beſtand aus dem Hausmädchen, 
der Köchin, der Zoſe und dem Chauffeur, der ebenfalls 
im Haufe wohnte und mit in der Ha. “5 

Leo bekam ein hübſch eingerichtetes, aber ſehr dunkles 
Zimmer; überhaupt hatte die ganze Wohnung den Nach⸗ 
teil, ſehr dunkel zu ſein, und Frau Menzel trug ſich daher 
ſeit langem mit dem Gedanken, auszuziehen; vielleicht eine 
Villa oder draußen ein Landhaus zu kaufen. 

Am Morgen des nächſten Tages beim Frühſtück fing 
Tante Paula mit ihren Plänen an, die ſie ſeinetwegen 
entworfen habe. 

„Du weißt“, ſagte ſie, „daß ſeit meines Mannes Tode 
die Aktiengeſellſchaft beſteht, vorher gehörte die Firma 
ja uns allein. Aber ich als alleinſtehende Frau konnte 
das Werk doch nicht leiten und dein Vater war damals 
auch ſchon tot. So haben mich gute Freunde überredet, 
die Firma in eine Aktiengeſellſchaft umzuwandeln und 
mir die Majorität zu ſichern. Das habe ich getan und 
bereue es nicht. Aber wenn auch der jetzige General⸗ 
direktor, Herr Böhmert, ein guter Freund deines Onkels 
war und, das kann ich wohl ſagen, auch mein Freund iſt, 
ſo hätte ich doch gern jemanden aus unſerer Familie an 
leitender Stelle. Da habe ich an dich gedacht ...“ 

Leo verbeugte ſich dankend. 

„ und bereits mit Herrn Böhmert darüber ge 
ſprochen. Er wird ſich deiner annehmen und dich ſo 
poſtieren, daß du im Laufe der nächſten — ſagen wir mal 
vier oder fünf — Jahre einen genauen Einblick in das 
Werk erhältſt und dann einen Direktorpoſten begleiten 
könnteſt. Von deinen Fähigkeiten allein wird es ab⸗ 
hängen, in wieviel Jahren man dich in den Aufſichtsrat 
ſetzen und dir ſchließlich die Geſamtleitung der Firma 
übertragen wird.“ 

Leo hatte wirklich keinen Grund mehr, zu bedauern, 
hergekommen zu ſein. Er ſtand auf, beugte ſich über ihre 
Hand und ſagte: 

„Ich danke dir und hoffe, dein Vertrauen in mich nicht 
zu täuſchen.“ 

Dabei dachte er: Wenn man ihr den Hang fürs 
Myſtiſche abgewöhnen könnte, wäre fie wahrhaftig eine 
Ideal⸗Tante. 

„Haft du übrigens nochmal über die Geſchichte mit 
meinem Ohrring nachgedacht?“ 1 

„Natürlich, ich meine, die Frau würde dir erheblich 
mehr geſagt haben, wenn du ſie beſſer bezahlt hätteſt.“ 

„Iſt das dein Ernſt?“ 

„Selbſtredend“, lachte Leo, „gib ihr ſtatt fünf jetzt 
fünfzig Mark, und du wirſt ſofort erfahren, wo der 
Schmuck ſich befindet. Du kennſt doch den Witz mit der 
Auskunft? Nicht? Will ich dir erzählen. Alſo irgendeiner 
hatte ſich eine Auskunft über eine Firma eingeholt, die 
ſehr ſchlecht ausfiel. Das erzählte er einem Geſchäfts⸗ 
freund. Der fragte: . 

„Was haſt du denn für die Auskunft bezahlt?“ 

„Zwei Mark.“ f 
„Na, für zwei Mark kannſt du doch keine gute Auskunft 

derlangen!“ 
Damit ging Leo lachend aus dem Zimmer. Une. 
fand der Wagen, der ihn in zehn Minuten zum We 
brachte. 

Generaldirektor Böhmert erwartete ihn bereits. 
„Freut mich, Sie kennenzulernen, Herr Doktor. Ihre 
rau Tante, meine verehrte Freundin, wird Ihnen ber 

reits näheres mitgeteilt haben.“ 

Leo verbeugte ſich. 

Ich denke, Sie fangen am beſten einmal mit der Per⸗ 
ſonalabteilung an, die ich Ihnen fürs erſte übertragen 
möchte. Die Perſonalfrage ifi ungefähr das Wichtigſte, 
was es für ein Unternehmen geben kann. Nur wer 
gutes, geſchultes, erſtklaſſiges Perſonal an jedem Poſten 
hat, kann heute konkurrenzfähig ſein. Sie haben aus⸗ 
gezeichnete Mitarbeiter in Ihrer Abteilung, und ich hoffe, 
daß es Ihnen gelingen wird, die Regulierung aller 
Fragen zu aller Zufriedenheit zu erledigen.“ 

Leo verbeugte ſich. 

„Ich werde meinen Dienſt am Montag antreten. Iſt 
Ihnen das recht, Herr Generaldirektor?“ 

„Ich habe nichts dagegen. Und nun wünſche ich Ihnen 
viel Erfolg und Freude an der Arbeit, Herr Doktor 
Vania.“ ne ah 5 8 

Leo war entlaſſen, fuhr im Lift herunter und im 
Wagen nah Haufe. Dort kam ihm Tante Paula bereit⸗ 
aufgeregt entgegen. 

„Denke dir, wo ich war.“ 

„Bei der Kartenlegerin.“ 

„Woher weißt du das?“ a 

„O. ich kann auch in die Ferne laben 


Roman von Curt Seibert 
Auen 


Ja, alſo, ich habe ihr fünfzig Mark gegeben, wie du 
ſagteſt, und fie hat gleich viel mehr gewußt.“ 

„Ra alſo, wo ift der Schmuck?“ a 
„Ja, wenn das jo einfach wäre. Wir jte ö 
ſchließlich vor einem Rätſel.“ ? e 

„Rätjel find dazu da, um gelöſt zu werden.“ 

Aber es iſt doch eine ſehr ſchwierige Löſung.“ 

„Für fünfzig Mark?“ 

„Na, höre, ſie hat mir geſagt, der Ohrring lieat in 
Haaren.“ 

„Immer noch?“ 

3 „Geiviß, und zwar ſoll er ſich im Hinterhaus bes 
Anden. Sie hat mir dieſes Hinterhaus fo genau bes 
ſchrieben, daß man die einzelnen Stellen finden muß. Im 
Hofe iſt ein Kellerſenſter, deſſen vergitterte Stäbe an der 
inen Seite locker ſind. Von da ſoll ein Weg führen nach 
einer Dachluke. Und dieſen Weg ſoll der Dbrring ge⸗ 
Hangen fein.“ n 

‚Bon welchem Prmterhaus ſprichſt du elgentnich ? 

„Na, von dem Pelzgeſchäft, in dem wir geſtern waren.“ 

Leo überlegte. Am beſten wat, er ging ſelbſt mal hin 
und bewies der Tante, daß die ganze Weisſagung 
Schwindel war, dann war ſie geheilt. 

Als er Tante Paula dieſen Vorſchlag machte, war fie 
ſofort einverſtanden. So fuhr er denn nach dem Eſſen 
gleich hinüber, ging an den Fenſtern des Pelzgeſchäftes 
vorbei auf den Hof, fand hier wirklich ein vergittertes 
Stellerfenfter, und als er die dicken Eiſenſtäbe der Reihe 
nach in die Hand nahm, um daran zu rütteln, hielt en 
einen davon plötzlich in der Hand. " 

Nanu? Er betrachtete die beiden Enden, fie waren 
allem Anſchein nach durchgefeilt, und der Stab wieder 
ſo aufgeſetzt, daß man den Schaden gar nicht bemerken 
konnte. Was mochte das zu bedeuten haben? Wer hatte 
das gemacht, und was war unten in dem Keller ver⸗ 
borgen? 


Nee 
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-Als er feine Augen an der Hauswand hinaufgleiten 
ließ, blieb ſein Blick an einer Dachluke haften, neben der 
oben am Firſt eine Rolle angebracht war, eine eiſerne 
Rolle, wie man ſie benutzt, um ſchwere Gegenſtände hoch⸗ 
zuwinden. 

Jetzt packte ihn die Unternehmungsluſt, und er begab 
ſich zum Portier, um an ihn mehrere Fragen zu ſtellen. 
Durch ihn erfuhr er, daß in jenem Kellergewölbe, zu dem 
das vergitterte Fenſter gehörte, die Pelzfirma aus dem 
Vorderhauſe einen Lagerraum beſitze, daß die Dachluke 
aber zur Wohnung des Hausdieners Edinger gehöre, 
der in kleineren Hotels als Nachtportier ſein Geld ver⸗ 
diene, ein ruhiger Menſch, den niemand kenne, der aber 
such niemandem zur Laſt falle. 

Mit dieſen Kenntniſſen beladen, begab er ſich zum In⸗ 
haber der Pelzfirma und holte ihn auf den Hof. 

„Ich habe aber wirklich nicht viel Zeit, mein Herr“, 
ſagte der, „wir machen Inventur, wir haben neue Ware 
bekommen, wir...“ 

„Gerade deshalb muß es Sie intereſſieren, daß mar 
Sie auf die einfachſte Art der Welt beſtehlen kann.“ 

Und er zeigte ihm den abgefeilten Stab. 

„Das iſt ja ſehr intereſſant, ſehr intereſſant. Und ich 
werde natürlich fofort ein neues Gitter anbringen und 
dieſes ſtändig kontrollieren laſſen. Aber daß biäher 
jemand etwas aus dem Keller geſtohlen hat, halte ich fü 
völlig ausgeſchloſſen.“ 

„Warum?“ 

„Na, wollen Sie mir mal ſagen, wie hier ein Menſch 
hereinkommen fol? Und wenn ſchon einer jo dumm ifl 
und ſpringt kerzengerade von oben durch dieſe ſchmale 
Oeffnung, wie ſoll er dann wieder herauskommen? Die 
Grube iſt zu tief, und wie will er ſich zwiſchen den ab» 
wärts gedrehten Stahlſpitzen wieder nach oben winden!“ 


(Fortſetzung folgt.“ 


Aus dem deutschen Geſellſchaſtsleben 


Das 3. Stiſtungsſeſt des Zubardzer Damenchors fand am 
erſten Oſterfeiertag in der Konſtantinerſtraße 4 ſtatt. Den Be⸗ 
ſuchern wurde ein reichhaltiges Programm geboten. Die ge⸗ 
ſanglichen Darbietungen der drei Chöre — Damenchor, Ge⸗ 
1 Chor und Männerchor — ernteten reichen Beifall, 
und mit Recht. Das Stimmenmaterial dieſer Chöre tft gut, 
auch fehlt es den Sängern nicht an Eifer. Mit etwas gutem 
Willen könnten die Darbietungen der Chöre auf eine bedeu⸗ 
tend höhere Stufe gebracht werden. Auch die Einakter fanden 
Beifall. Die dramatiſche Sektion hat ihre Liebhaber, die ſich 
im Laufe der get ſchon eine gewiſſe Routine angeeignet haben. 
Sicher treten die Mitwirkenden auf und geben ſich in natür⸗ 
licher Form. Aber drei Einakter in dieſem dichtgefüllten und 
erhitzten Saal, das war faſt zuviel des Guten. Nach der Pro⸗ 
grammfolge ſpielte die Thonfeldſche Kapelle zum Tanz auf. 
Endlich war der Bann gebrochen, den die Faſtenzeit den Tanz⸗ 
luſtigen auferlegt hatte. Die Jugend mußte ſich für die lange 
Wartezeit entſchädigen, und das tat fie auch reichlich, denn bis 
zum Schluß war der Saal von tanzenden Paaren elt 
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Von der Lodzer Bürgerſchützengilde. Am 1. Mai d. J. 
bezieht unſere Bürger⸗Schützengilde ihr eigenes Lokal in den 
Gebäuden des Herrn Bertſchinger in der Wulcezanſka 125. 
Die Probeſchießen werden daſelbſt Sonnabends von 4—8 Uhr 
abends und Sonntags, von 2—6 Uhr nachmittags, ſtattfinden. 
Lagen⸗Prämienſchießen werden in dieſem Jahve ſtattfinden: 
in Lodz am 29. Juni und 6. Juli, in Konſtantynow am 
20. Juni und 27. Juli und in Pabianice am 24. Juni und 
31. Auguſt. Das Konkurrenzmeiſterſchaftsſchießen der Gilde 
fündet in dieſem Jahre in Konſtantynow am Sonntag, den 
7. September, ſtatt. Der Verband der Schützenvereine der 
Lodzer Wojewodſchaft arrangiert am Sonnabend, den 26., und 
Sonntag, den 27. April, ein individuelles Meiſterſchaftsſchießen 
für alle Mitglieder der Vereine und Gilden, die dem Verbande 
angehören. Da die Lodzer Bürgerſchützengilde Mitglied des 
Verbandes iſt, werden alle Mitglieder, die an dieſem Meiſter⸗ 
ſchaftsſchießen teilnehmen wollen, erſucht, ſich in die Lifte, die 
bei dem Schießmeiſter Herrn Serbek, Lodz, Petrikauer 114, 
Telephon 11075, ausliegt, eintragen zu laſſen. Dies hat bis 
ſpäteſtens den 24. d. M. zu erfolgen. 


Nadio⸗Stimme. 


Für Mittwoch, den 23. April 1930. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 
11.58 Zeitzeichen, 12.30—13.30 Schallplattenkonzert, 15 
Bericht der Pfadfinder, 15.15 Vortrag über Stefan Ze⸗ 
womſki, 15.35 Vortrag „Der Wiener Kongreß“, 16.15 
Uebertragung aus Wilna, 16.45—17.15 Schallplatten⸗ 
konzert, 17.15 Kinderſtunde, 17.45—18.45 Konzert aus 
Warſchau, 18.45 Lodzer Allerlei, 19.10 Wirtſchaftsbericht, 
19.25 —19.45 „Die phyſiſche Erziehung“, 19.45-20.05 
Literariſches Feuilleton, 20.30 Uebertragung aus Wilna, 
21.10 Literariſche Stunde, 22.25 „Letzte Welle“, 22.35 
PAT, 23—24 Tanzmuſik. 
W 1940 1 145 Schallplattenk. 17.45 O 
10 u 45 Sch ttenkonzert, 17.45 ter⸗ 
konzert, 20.30 Konzert, 23 Tanzmufik. 15 
4205 un 10 Schaue nkkentonert 17.45 Nachmittag 
05 u N 5 717. achmittags⸗ 
konzert, 20.30 und 21.25 Konzert. 


Poſen (896 193, 335 M.). 


3.08. 1745 und 20.30 Konzert. 22.15 Tamamuftl. 


Ausland. 


Berlin (716 103, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 
20.30 Komödie: „Datterich“. 
Breslau (923 195, 325 M.). 
12.10, 13.45, 16.30 und 19.15 Schallplattenkonzert, 15.50 
Stunde der Muſik, 20.30 Kabarettfolge: „Wie es uns ge⸗ 
fällt“, 21.30 Luſtige Muſil. 
Frankfurt (770 1 Hz, 390 M.). s 
12.30, 13.30 und 19.30 Schallplattenkonzert, 16 Nachmit⸗ 
A 20 Tragikomödie: „Gläubiger“, 21.15 Violin⸗ 
onzert. 
Hamburg (806 kz, 372 M.). 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.15 und 17.55 Kon⸗ 
zert, 16.30 Heiteres Konzert, 19.55 D rama: „Turandot“. 
Köln (1319 kHz, 227 M.). 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Abendkonzert. 
Wien (581 1 z, 517 M.). 
12 Vormittagskonzert, 15.30 Muſikaliſche Jugendſtunde, 
16 Konzert, anſchl.: Tagesdienſt; danach⸗ Abendkonzert. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Exekutive des Bezirksrats der Stadt Lodz! 
Donnerstag, den 25. April, um 6 Uhr abends, findet eine 
Sitzung ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


An alle Teilnehmer der Reſerentenkurſe. 


Am Sonntag, den 27. April, finden in der Petrikauer 109 
die Schlußprüfungen der Reſerentenkurſe ſtatt. Die Teilneh⸗ 
mer haben ſich pünktlich um 9 Uhr morgens a 
Sämtliche Arbeiten ſind den zuſtändigen Prelegenten bis zum 
23. April einzuhändigen. 


17.30 Jugendſtunde, 


Frauenſektion der D. S. A. P. Heute, um 7 Uhr abends, 
findet die übliche Geſangſtunde ſtatt. Da nachher außerdem 
äußerſt wichtige Angelegenheiten zu besprechen find, werden 
ſämtliche Mitglieder um unbedingtes und pünktliches Erſchei⸗ 
nen erſucht. 

Lodz⸗Süd. Heute, Mittwoch, den 23. April, um 7 Uhr 
abends, findet eine ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 

Lodz⸗Oſt. Freitag, den 25. d. M., um 7.30 Uhr abends, 
findet im Parteilokal die ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Die 
Anweſenheit aller Vorſtandsmitglieder und Vertrauensmänne: 
iſt unbedingt erforderlich. 

Lodz⸗Widzew. Heute, Mittwoch, den 23. d. M., um 7.30 
Uhr abends, findet eime Vorſtandsſitzung ſtatt. Da Wichtiges 
ir 17 88 iſt, iſt das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder 

flicht. 


Deuiſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Sitzung der Bezirksexekutive. Freitag, den 25. d. M 
pünktlich um 6 Uhr abends, findet eine Sitzung der Bezirks 
exekutive ſtatt. ; 15 


Gewerkſchaftliches. 
Mittwoch, den 23. April, findet um 6 Uhr abends eine 
Verwaltungsſi 


gung Halt 
Sonnabend, den 26. April, findet um 6 Uhr abends eine 
Vertrauensmännerverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen ſämt⸗ 
licher Mitalieder it unbedinat erforderlich. 
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Tagungen der Sozialiftiſchen 
Arbeiter⸗ Internationale. 


Vom 5. bis 13. Mai werden in Berlin eine Reihe Kon⸗ 
ferenzen der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale ſtatt⸗ 
finden. Vom 11. bis 13. Mai tagt die Exekutive der 
S. A. J. unter dem Vorſitz von Vandervelde (Belgien). 
Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildet die allgemeine 
politiſche Lage, wobei insbeſondere der Stand des Ab⸗ 
rüſtungsproblems nach der Londoner e Lou 
renz und die Lage in Rußland zur Behandlung kommen 
ſollen. Weiter der „Achtſtundentag“ und das „Kwlrecht 
Die Exekutive wird ſich auch mit zahlreichen organiſatori⸗ 
ſchen Fragen, ſowie der Neuregelung des Beitragsſyſtems 
der angeſchloſſenen Parteien beſchäftigen, und ferner über 
Zeit und Ort der Abhaltung des nächsten internationalen 
Kongreſſes beraten. 

Der Tagung der Exekutive geht eine Sitzung des 
Büros der S. A. J. am 10. Mai zur Vorbereitung ihrer 
Verhandlungen voran. Ferner werden in der Zeit vom 
5. bis 10. Mai mehrere Kommiſſionen tagen, jo die Ab» 
rüſtungskommiſſion der S. A. J., die am 7. Mai 
zufammentritt. 

Alle Sitzungen finden in den Räumen des Parteihauſes 
der deutſchen Sozialdemokratie in Berlin ſtatt. 

Im Zuſammenhang mit der Tagung wird am 12. Mai 
eine große Maſſenverſammlung der Berliner Arbeiterſchaft 


ſtattfinden, bei der Redner der Internationale das Wort er» 
greifen werden. \ 


Die Debatte über die Sozialverſicherun 
in Frankreich. 55 5 


Paris, 22. April. In der Kammer ſtand heute die 
Weiterberatung des Geſetzentwurfs über die Sozialverſiche⸗ 
rungsreform auf der Tagesordnung. Der grundlegende 
Artikel 1 des Geſetzes wurde ſchließlich angenommen, nach⸗ 
dem nicht weniger als vier, von verſchiedenen Abgeordneten 
eingebrachte Anträge auf Verſchiebung der Inkraftſetzung 
der Reform für die in der Landwiviſchaft tätigen Verſiche⸗ 
rungspflichtigen mit dem Stimmenverhältnis von 407 
gegen 179 und 476 gegen 109 abgelehnt worden waren, je 
nachdem welche Partei dieſe dem Sinne nach gleichen An⸗ 
träge eingebracht hatte. 


Erſte Sitzung der B. J. 3. 

Baſel, 22. April. Die erſte Verwaltungsſitzung der 
B. J. 3. hat am Dienstag um 11 Uhr hinter ſtreng ver⸗ 
10 25 Türen begonnen. Deutſchland iſt vertreten durch 
den Reichsbankpräſidenten Dr. Luther, Dr. Karl Melchior 
und Geheimrat Dr. Vocke. Die italieniſche Abordnung 
nimmt nur als Beobachter an den Verhandlungen teil, da 
Italien den 9 noch nicht al iert hal. Nachdem 
die Anweſenheitsliſte feſtgeſtellt war, gchäftigte man ſich 
vorerſt mit Er 85 ſinanztechniſcher Natur, namentlich mit 
* Paffe ,. April Jr Been der derne 

aſel, 22. April. eginn der i itz 
des Verwaltungsrates der Bank für Internationale Zah- 
lungen, die wiederum unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ae wurde der Direktor Pierre Quesnay von der 
mt de France mit allen Stimmen gegen die deutſchen 

Stimmen zum Direktor der B. J. Z. 
der deutſchen Abordnung gab Reicheban 
eine beſondere Erklärung zu dieſer Wahl ab, die ſich aber 
a Weile gegen die Perjönkichkeit Quesnays ſelbſt 
ri 

Ferner wurde einſtimmig zum Verwaltungsratspräſi⸗ 
denten der Bank, wie vorgeſehen, der Amerikaner Mac 
Garrah von der Ne- Hor, Seberal-Sieferne-Bant ernannt. 
Der Vizedirektor und der Vizepräſident ſind noch nicht be⸗ 
ſtimmt. Der Verwaltungsrat hörte ferner einen Bericht 
von Sir Addis über die Arbeiten des Organiſationskomitees 
an und beſchäftigte ſich alsdann mit ber iedenen banktech⸗ 
niſchen Fragen. 


it politiſcher Gefange 
Hungerſtre he ee 1 gener 


Kalkutta, 22. April. Die 45 ngenen 
mei 


im Gefängnis Alipore, darunter der iſter von 
Kalkutta, find in den Hungerſtreik getreten. Sie behaupten, 
daß das Aufſichtsperſonal unerlaubte Gewalt anwende, um 


ſie zur Befolgung der Hausordnung zu zwingen. 
London, 22. April. In Bombay lam es am Diens⸗ 

tag bei der Salzgewinnung durch Anhänger Ghandis zu 

neuen Zuſammenſtößen, bei denen drei Perſonen verletzt 


wurden. Die Boliger hat unter Führung einiger Offiziere 


vergeblich verſucht, die Abſperrungen zu Dar 


n, die 
die Anhänger Ghandis zum Schutze der bei der Salgeisin 
m 


nung Beſchäftigten gebildet hatten. Von ben Behs 

Bombay wurden am Dienstag wieder mehrere führende 

Perſönlichkeiten wegen Verletzung des Salzgeſetzes ver⸗ 

urteilt. Wä der Gerichtsverhandlung je vor dem 

Gerich ude eine große Menſchenmenge verſammelt, die 

ai das Urteil wartete. Zu Zuſammenſtößen tft es nicht ge⸗ 
ommen. 


Amerila verringert die Einwanderungs⸗ 


quote. 
N k, 22. H. ch Senatsbeſchlurß iſt die 
the becher Gindrberergt, mai) der een 


E igten 
Staaten um ein Fünftel verringert worden. Dieſe Verrin⸗ 


rel kommt den en und Skandinaviern 
die S e er Länder l 
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ühlt. Im Namen 
nlpräſident Luther 


Auch eine Sanatjafäule. 


der Nagiſtrat von Nuda⸗Pabianicla zahlt für die „Tätigkeit“ des früheren Bürger 
meilters Boguflawſti. 


„Wir Hatten ſeinerzeit oft die Gelegenheit über die 
Tätigkeit des Herrn Dr. Boguflawfki zu berichten, als er 
noch das Amt des Bürgermeiſters in Ruda⸗Pabianicka aus⸗ 
übte. Einige öffentliche Anfragen an die Aufſichtsbeh orden 
und die Veröffentlichung eines Memorials der Stadtver⸗ 
ondnaten, die das unheilvolle Wirken dieſes famoſen Bür⸗ 
germeiſters behandelten, haben in der breiten Oeffentlichkeit 
großes Aufſehen erregt. Der Herr Bürgermeiſter hat zwar 
hintenherum große Worte gebraucht, daß er die „Verleum⸗ 
der“ gerichtlich zur Verantwortung ziehen wird, aber er hat 
es doch ſchließlich vorgezogen, ſeine „Drohungen“ nicht aus⸗ 

führen und ſich überhaupt in Schweigem zu hüllen. Er 
19 auch genügend Gründe, nicht zu ſehr in die Oeffent⸗ 
ichleit zwecks Beurteilung ſeiner Tätigkeit als Bürgermei⸗ 
ſter zu treten. Das Gericht hätte, da es ein vom jeweiligen 
politiſchen Staatskurs unabhängiges Organ ſein muß, nicht 
das Wohlwollen für Dr. Boguflawſki aufgebracht, wie dies 
von ſeiten der Staroſteibehörde der Fall geweſen iſt. 

Wir können auch heute nicht umhin, nochmals zu er⸗ 
klären, daß das Wohlwollen der Staroſtei für den Land⸗ 
kreis Lodz dem Dr. Boguflawſki gegenüber ſich beinesfalls 
vereinbaren ließ mit der geſetzlichen Verantwortung der 
Staroſtei als Aufſichtsbehörde. Die auf Grund der von 
uns erhobenen Vorwürfe gegen die Wirtſchaft Boguflawſkis 
erfolgten Prüfungen der Stadtwirtſchaft von Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka durch den Kreisausſchuß der Staroſtei haben nicht das 
Ergebnis gebracht, das ſie hätten bringen müſſen. Wir ſind 
aber feſt davon überzeugt, daß nichts ſo fein geſponnen iſt, 
das nicht doch an die Sonne kommt. Schon heute find wir 
in der Lage, über einen Fall zu berichten, der der Stadt 
Ruda⸗Pabianicka infolge der Unfähigkeit des früheren Bür⸗ 
germeiſters großen materiellen Schaden eingebracht hat. 

Im Juli 1929 ſchloß der ehemalige Bürgermeiſter 
Boguflawſti mit dem Kohlenhändler Marjan Grzegorzewſki, 
Lodz, einen Vertrag auf Lieferung von 2000 Doppelzentner 
Kohle ab. Ohne auf die Lieferung der Kohle zu warten und 
dann die Rechnung zu begleichen, gab der Bürgermeiſter dem 
Kohlenlieferanten im voraus Magiſtratswechſel für 
12 000 Zloty, wofür übrigens kein Bechluß der Stadtver⸗ 
ordnetpnverſammlung vorlag. Der Kohlenlieferant lieferte 
dem Magiſtrat Kohle für ungefähr 1950 Zloty und ſtarb, 
ohne irgendwelche nennenswerte Deckung ſeiner eingegan⸗ 


genen Verpflichtungen zu hinterlaſſen. Es nützten dem 
Magiſtrat nichts die bei ihm dupch den Lieferanten depo⸗ 
nierten Garantiewechſel, die ja ſchon zur Zeit der Hinter⸗ 
legung wegen Fehlens von Vermögen auf ſeiten des Liefe⸗ 
ranten wertlos waren, der Magiſtrat mußte ſeine eigenen 
Wechſel, für die er keinen Gegenwert bekam aus⸗ 
kaufen. Der Verluſt des Magiſtrats aus dieſer „Opera⸗ 
tion“ beträgt ungefähr 10 050 Zloty. 

Nun entſteht die Frage, was iſt mit dieſem von Dr. 
Boguflawſki zurückgelaſſenen Pfand zu tun? Der neue 
Bürgermeiſter und ſein Magiſtrat zerbrechen ſich den Kopf 
und wiſſen nicht ein und aus. In ihrer Not, denn ein 
Verluſt von über 10 000 Zloty bedeutet ſchon etwas für das 
Stadtbudget, haben ſie ſich an den Kreisausſchuß der Sta⸗ 
roſtei von Lodz⸗Land mit der Anfrage gewandt, was ſie in 
dieſer Angelegenheit zu unternehmen haben. Hoffentlich 
ſtellt ſich der Kreisausſchuß auf den allein richtigen Stand⸗ 
punkt, daß für den Schaden der frühere Bürgermeiſter Bo⸗ 
guflawſki aufzukommen hat. Das wird ihm bei jenem 
hohen Gehalt als Hauptarzt der Lodzer Krankenkaſſe nicht 
allzu ſchwer fallen. Es geht nicht an, daß jemand, gehört 
er auch der Regierungspartei an, ſtraflos Steuergel⸗ 
der der Stadtbürger verſchleudert. 


Hit nun die Täligkeit Dr. Boguflawſkis als Bürger⸗ 
meiſter keinesfalls als vuhmvoll zu bezeichnen, fo iſt es auch 
mit ſeinen ärztlichen Klaſſifikationen keinesfalls gut beſtellt. 
So ſchreibt das im Dienſte der Sanacja (!) ſtehende Aerzte⸗ 
blatt „Nowiny Spoleczuo⸗Lekarſkie“ gelegentlich einer Kri⸗ 
tik der Rede des Abg. Zulawſki im Sejm u. a. wie folgt: 
„Günſtiger für die Oppoſition fiel ſchon die Perſonalpolitik 
des Arbeitsminiſters aus. Hier wurde tatſächlich nicht alles 
glücklich erledigt. Lemberg hätte einen beſſeren Kommiſſar 
bekommen ſollen, in Lodz brauchte auf dem Poſten des 
Chefarztes keine Aenderung vorgenommen werden, denn der 
bisherige Chefarzt war gut, während ſein Nach⸗ 
folger — allein nur vom fachärztlichen Standpunkt aus 
betrachtet —keinesfallsals der beſte bezeich⸗ 
net werden kann.“ Alſo lautet das Urteil über Dr. 
Boguflawſki von ſeiten ſeiner Fachkollegen und Partei⸗ 
freunde. Als Bürgermeiſter untauglich, als Arzt nicht voll» 
wertig! Bewahre uns Gott vor ſolcher Sanierung! 
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Ein ameritaniiher Bankier — Präfident 
von Haiti. 

London, 22. April. Der amerikaniſche Bankier 
Roy iſt am N dem mit Uebereinſtimmung mit 
den amerikaniſchen Wünſchen reformierten Staatsplan von 
Haiti zum Präſidenten von Haiti gewählt worden. Er löſt 
den bisherigen Präsidenten Borno ab, deſſen Regierung 
lag fo unpopulär war, daß Haiti feinen Rücktritt ver⸗ 
langte. 


Aus Welt und Leben. 


Jeppe Aakjer geſtorben. 
Kopenhagen, 22. April. Der däniſche Dichter 
Jeppe Aakjer iſt Ye im Alter von 63 ra an Herz 
Schlag geſtorben, als er in jeinem Garten mit Garten» 
arbeiten beſchäftigt war. Aakjer, der größte lebende däniſche 
Lyriler, ſchrieb ſeine Gedichte, die Gemeingut des däniſchen 
Volkes ſind, zumeiſt in jütländiſcher Mundart. 


Eine Hundertjährige verunglückt. 
Stockholm, 22. April. Bei dem Brande eines 
Bauernhofes in Jämtland in Schweden kam die Beſitzerin, 
die 101 Jahre alte Frau Maris Perſſon, in den Flammen 
um. Ihre Sojährige Tochter konnte ſich retten. Die Ver⸗ 
unglückle war die älteſte Frau Schwedens. 


Die Opfer der Oſternunfälle in Frankreich. 

Paris, 22. April. Die Unfallſtatiſtik der beiden 
Oſterfeiertage zeigt in dieſem Jahre in Frankreich gung ber 
ſonders hohe Zahlen. Am erſten Feiertage gab es 6 Tote 
und 35 zum Teil ſchwer Verletzte. Am Oſtermontag hat 
ſich dieſe Zahl bedeutend erhöht. Insgeſamt ſind 20 Tote 
und 75 Verletzte zu verzeichnen. In die Zahl der Ver⸗ 
letzten ſind auch die Perſonen einbegriffen, deren Zuſtand 
beſorgniserregend iſt. 


Opfer der Berge. „ 

Wien, 22. April. Am Oſterſonntag haben ſich in 
den Bergen zwei ſchwere Unfälle ereignet. Auf dem Wege 
zum Raxplateau ſtürzte der Bäcker Ehrberg, der ſich in Be⸗ 
dem eines Freundes befand, in einen tiefen Abgrund. 

ſein Kamerad keine Möglichkeit hatte, dem Verunglück⸗ 
ten Hilſe zu bringen, alarmierte er die Gendarmerie des 
nächſten Ortes. Die Rettungsexpedition fand den Verun⸗ 


ſchweren bereits erlegen. 
Beim Aufſtieg auf den Schneeberg ſtürzte der Dach⸗ 
fe Pommik, der mit ſeinem Vater unterwegs war, 
etwa 50 Meter tief ab. Er konnte bald geborgen werden 
und wurde einem Krankenhaus zugeführt. Dort t er am 


5 


e erſt am 8 in einer Felsplatte. Er war 


Ein ſchreckliches Familiendrama 

ſpielte ſich am Oſtermontag früh in Deggendorf bei Mün⸗ 
chen ab. Der Gaſthofbeſitzer Wilhelm Neumann erſchoß mit 
einer Armeepiſtole ſein 5jähriges Kind, ſeine Frau und 
dann ſich ſelbſt. Der Polizei wurde vom Perſonal erſt 
gegen Abend Meldung gemacht, da von der Herrſchaft nie⸗ 
mand erſchien. Nachdem man die Wohnung gewaltſam ge⸗ 
öffnet hatte, fand man das Ehepaar mit ſeinem Kind tot 
in den Betten auf. Aus einem Brief geht hervor, daß die 
Ehegatten in gegenfeitigem Einverſtändnis gehandelt haben. 
Der Grund der Tat iſt unbekannt. 


Ein dreiſter Raubüberfall. 

Hamburg, 22. April. Am Oſtermontag gegen 23 
Uhr betrat ein Mann den Toilettenraum des Lichtſpiel⸗ 
theaters „Schaumburg“ in der Möncheberg⸗Straße, hielt 
dem Wärter einen Revolver vor dem Kopf, feſſelbe und 
knebelte ihn und ſchloß ihn ein. Dann betrat er das im 
Keller gelegene Büro und forderte wiederum mit der Schuß⸗ 
waffe in der Hand von dem Geſchäftsführer Geld. Als ihm 
erklärt wurde, daß gar kein Geld bereitliege, flüchtete der 
Eindringling, wurde aber von dem Geſchäftsfühver verfolgt. 
Der Räuber ſprang auf einen Straßenbahnzug und gab 
mehrere Schüſſe auf ſeine Verfolger ab. 2 Fußgänger wur⸗ 
den verletzt. Nachdem der Straßenbahnzug zum Halten ge⸗ 
bracht worden war, flüchtete der Täter weiter und ſchoß ſich, 
als er ſah, daß ein Entkommen unmöglich war, eine Kugel 
in den Kopf. Es handelt ſich um den 24jährigen in Stol⸗ 
beck geborenen Kellner Paul Ach, der 1928 von Amerika 
nach Deutſchland zurückgekehrt war. Bereits damals hatte 
er vor dem Hamburger Hauptbahnhof einen Raubüberfall 
auf eine Frau verübt und war deswegen in Hamburg ab⸗ 
geurteilt worden. 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasar, Lodz, Petrikauer 101 
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neugeworbene Leſer 
verhilft zur Ausgeſtal⸗ 
tung deines Blattes. 


Darum wirb! 
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Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 23. April 1930, 


Ogloszenie. 


MAGISTRAT m. EODZI niniejszem po- 
daje do wia- znajdu 
domosci, ze CENY WERSI. A jacego 
sie na skladach miejskich przy ul. Weglowej 
N 3 i 11 Listopada W107 zostaly z dniem 


1 kwietnia 
100 %, ObniZone do 21. 5.85 


za centn. mtr. 


przyczem wegiel mozna 
nabywa6 w dowolnych ilosciach. 


Magistrat m. kLodzi. Angelgeräte Bea 
empfiehlt 
MAXIMILIAN KÖNIG, Zonlsgilhe Handlung 
LODZ, NAWROT 43». 


INN 
Sämereien 


für Gemüſebau, Futtermittel, ſowie Blumen aller 


— 5 
5 Art, erſter in⸗ und ausländiſcher Samenzüchtereien, = 
2 = 


M Babunia möwi, ze 05 
Mee nap6j jest %% 

en Biumendünger, empfiehlt: 5 1 Zbozowej | 4 
Drogen: u. Samenhandlung 77 


=B. PILC, Weh 58 — Ser. 18700 
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Haun 2 Glan Hol. 


Ir. 1 DONEHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
zurüdgelehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moninszti Nr. 1, Tel. 209.97. 


guhnürziliches Kabinett 


Glutona 51 Tondotoſta Zei. 74-33 


Empfangsflunden ununterbrochen 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
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S ih 1 die amerilaniſche Berei⸗ 

ei er INg jung der beiten Qualität n Qualität 

Die gegen Durchſchneiden und Durchſtoßen am meiſten wider⸗ 
ſtands fähige Bereifung. deren Abnützung minimal fit. 


Der Gipfel der Vollkommen ⸗ Ausſchliehliche Vertretung für die 
heit If das Produkt Wojewodſchaft Lodz: 


DON 2 4 
„> ec j al HANDLOWY; Wojpol 
sp. 2 O. o. W kodzi 
5e rvice“ ul. Narutowicza Nr. 38 
Tel. 181-88. 
TITTEN 


ieee eee 


Zeitungsverſchleiß und Annoncenbüro 


PROMIEN“ 


-£0d3 „ Peteilauer Steaße 81 > Tel. 112-98 


=. Abonnements⸗ ue iu. und auständifgen 
eitungen, enſchriften, Sach» 
Amabme von beſtellungen alte, de, ao, um 


TUCHHANDLUNG 


Lodz, Petrikauer 84, rd. 121-67 


Leonhardtſche, Englifche STOFFE | 
Bielitzer, Tomafchower 


Große Auswahl! Billige Preiſe 


er 


Bu 
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zeltſchriften uſw., uſw., uſw. 


ar: d Inſeraten für fämtlibe Blätter. 


Wochenblätter: Tagesblätter: Wochenblätter: Tagesblätter: 
Tygdn. ee Kurjer Warszawski u Die Dame Berliner Tageblatt 
Wwiat Kurjer Poranny Die Woche Tempo 
Radjo Gazet. Warszawska Elegante Welt Vossische 
Bluszez Robotnik Rundfunk Wiener Journal 
Dziecko.i Matka Dzief Polski Europastunde Wiener Presse 
Moje Pisemko e e B. Z. am Mittag 
Iskry azeta Polska Radjo Amator ; x 
Plomyk Monitor Polski Bühne dee 
} Plomyczek. Dzennik Ustaw * 
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Beſtellungen nach der Provinz werden regelmäßig und prompt ausgeführt. 
Redoltionspreiie. 


LLORET EKD 


8 er rer FREE TEN 


2 
18 


Geſangbücher 


Konfirmationsgeſchenle 


größte Auswahl — niebrigſte Preiſe 


Leopold Nikel 


ig Nawrot 2. 


Enno 


Miejski 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyrnoKk (rög Rokieiüskiej) 
Od niedzieli, d.20 do poniedzialku, 28 kwietnia 
Dia dorostych poczatek seanseöw o godr. 18.45 i 21 
w »oboty i w niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21 


Dis mlodzieiy poezgtek seansöw o gods. 15 1 M 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


KOBIETA NA KSIEZYCU 


Dramat milosci i nienawisci, zazdrosci i wier- 
nosci na ksiezycu, Akcja toczy sie na ziemi 
i na ksiezycu oraz we wnetrzu miedzyplane* 
tarnego statku rakietowego podczas lotu nr 
ksiezyce W rolach glöwnych: 
GERDA MAURUS i WILLI FRITSCH. 


Nastepny program 
„KSIAZE STUDENT“ 


en ee 
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Deutſcher 
Nealghmnafſialverein 


zu Lodz. 


Engliche und nic 


Sahrräder 
Marke „Lousgor“ 
ſowie Beſtandteile von 
Fahrrädern find zu gün⸗ 
ſtigen We er⸗ 


Lucca 


Dienstag, den 29. April ds. Is., um 8 Uhr 
abends, findet in der Aula des Deutſchen Gym⸗ 
naſtums, Aleje Kosciuszki 65, die ordentliche 


tlich im 
Sabritolager Jahres⸗ | 
17 
„Dobropol H ] 
Lodz, Petrikauer 73, gauptber ammlung 
im Hofe. Tel. 158.61. des Deutſchen Realgymnaſtalvereins mit folgen⸗ 
Eigene Latlierwerlſtatt. der Tagesordnung ſtatt: 
1) Verl des Protokoll 
RADIO 2) Badge Te dae Jahr 100 


x 3) Wahlen ($ 23) 
Detektoren, Kobſhörer 4) eventuelle Anträge 
in größter Auswahl, zu 

zugänglichen Preiſen. Anmerkung: Falls dieſe l e ee 


lung nicht zuſtande kommen ſollte, findet 


FJ ee, SB 
LNOIIABAGERGNTGEURKENLRNDERASRRTENGLEREFRETREREHGETETRGRAKGARRARNRRNGSTKRNTLENGE 


diefelbe im 2. Termin Dienstag, den 6. Mal RE 
Nadio⸗Llond um 8 Uhr abends ſtatt und iſt dann ohne Rück 
. ezeiasd 8. 8. ſicht 1995 115 9010 der erjchienenen Mitglieder 
beſchlußfähig (8 14 
Gemüſe⸗ Der Borktand. 


und Obſtgarten 


fofort zu herpachten. 
Näheres: Poludniowaſtr. 
Nr. 2, Wohnung 6, von 
5—7 nachm. 


dienen 


Dienſtmäschen 


welches kochen kann, von 


unn 


Zuschneiden N an N ihlurſe 


Modellierung von 93 u. Kindergarderobe 
ſowie Wäſche, vom Kultus miniſterium beſtütigt 


„JöZEFIN 99 Existiert vom 


fer ar gun a Jahre 1892 
Diplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 

Junger 5 mit W 1 1755 e in 
Belgien, Warſchau un odd, owie Ehrendiplomen 
Schlo ſſergehilfe für fünftleriſche S Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
der Vanarbelen verſteht, eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 


ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore⸗ 
tiſch und praktiſch. Den Abſolventen der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiſte iſt Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Petrilauer 163. 


Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 


kann ſich melden Wulczan⸗ 
ſkaſtr. 151, im Hofe. 


Junger Mann 


der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, 
ſucht Stellung als Büro⸗ 
beamter, Inkaſſent, Expe⸗ 
dient oder dergl. Kaution 
kann hinterlegt werden. 
Zeugniſſe vorhanden. Gefl. 
Angebote unter, Strebſam“ 
an die Exp. Di ds. Blattes. 


Hebamme 


beſtempfohlen ſür 


eihungen 
ehe 


Gluwna 56 
M. Kadinſta Offiz., rechts 
Sprechſt. vH vrm. bis Sabds 


Dr. med. 


HEINRICH RÖZANER 


Narutowicza N 9 (Dzielna) vo Tel, 128-98 
Spezialiſt v. Haut, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 
0 "Empfängt von 8—10 und 5—8. 

Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen 


Heilanstalt 
der Opezlalürzte für veneriſche Kranihelten 


att su bis 9 Uhr abends, 
Bedeufende 0 1 und erde von 9.2 Ahr. 
modische Ausichllehlich veneriſche. Vlalen⸗ u. Hautteaniheiten 
22 8 Stuhl I ills und Tri 
Veränderungen da Nuurologen. 
Frühjahr,Sommer1930| | Licht⸗Heillabinett. Kos meliſche Hellung. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Sloth. 


Unterrichten Sie sich 
sechizeitig durch 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Salvermosera“; Donnerstag „Hamlet“; 
Freitag „Verbrecher“ 

Casino: Tonfilm „Die Moral der Frau Dulska, 

Grand Kino: Tonfilm. „Der Sänger von Paris“ 

Splendid: Tonfilm: Al Jolson als „Jazzband- 


sänger“ 


8d. l Damenkleidung 1,90M 


Beamten- Kino: Sündige Liebe“ 
mit großem Schnittbogen Capitol: „Des Lebens Schönheit“ 
0e. 200 prächtigen Modellen KinoOswiatowe. „Die Frau auf dem Monde“ 
nd. Ii Kinderkleidung1.20M | Luna: „Der schwarze Domino“ 
' Oberall’zu habne Przedwioinie „Sündige Liebe“ 
MERLADOMOREIER LEI WG | Swit: „Blutige Dämmerung an der Newa“ 


Stadt-Theater: Mittwoch „Dziwne wedröwki 
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